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Vorwort

Die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina, gegründet 1652 in der 
Freien Reichsstadt Schweinfurt mit Sitz in Halle an der Saale seit 1878, ist eine 
überregionale Gelehrtengesellschaft und die älteste naturwissenschaftliche Aka-
demie in Deutschland. Sie nimmt nach ihrer Ernennung zur Nationalen Akademie 
der Wissenschaften Deutschlands im Jahr 2008 ein breiteres Aufgabenspektrum 
wahr und vertritt die deutsche Wissenschaft in zahlreichen internationalen wissen
schaftlichen Gremien. Ihr gehören gegenwärtig etwa 1550 Mitglieder in aller Welt 
an. Drei Viertel der Mitglieder kommen aus den Stammländern Deutschland, 
Schweiz und Österreich, ein Viertel aus weiteren ca. 30 Ländern. Zu Mitgliedern 
werden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus naturwissenschaftlichen 
und medizinischen Disziplinen, aus den Technik- und Kulturwissenschaften sowie 
aus den empirischen Geistes-, Verhaltens- und Sozialwissenschaften gewählt, die 
sich durch bedeutende Leistungen ausgezeichnet haben.

Die vorliegende Broschüre informiert über die 62 im Jahr 2013 in die Akade-
mie aufgenommenen Wissenschaftler, von denen 10 Frauen sind. Sie dokumen-
tiert zugleich den überregionalen Charakter der Leopoldina, die im Jahr 2013 er-
neut 16 herausragende Persönlichkeiten außerhalb Deutschlands zugewählt hat. 
Traditionell erfolgt die Übergabe der Mitgliedsurkunden für die neu aufgenom-
menen Mitglieder im darauffolgenden Jahr im Rahmen einer Feierstunde. Sie ist 
jeweils in die vier Symposien der Klassen I bis IV eingebunden, die seit 2012 im 
neuen Hauptgebäude der Akademie in Halle auf dem Jägerberg stattfinden. Dabei 
trafen sich die Mitglieder der Klasse I: Mathematik, Natur- und Technikwissen-
schaften im März 2014 zum Thema „Die Zukunft der Forschung – Forschen für die 
Zukunft,“ die Mitglieder der Klasse II: Lebenswissenschaften im Mai 2014 unter 
dem Motto „Communication – From molecules to organisms,“ die Mitglieder 
der Klasse III: Medizin im Juli 2014 zum Thema „Erfolge der klinischen Medizin“ 
und die Mitglieder der Klasse IV: Geistes-, Sozial- und Verhaltenswissenschaften 
im November 2014 zu einem weiteren Interdisziplinären Symposium mit dem Titel 
„Was bedeutet ,Theorieʻ?“. Zugleich bestand bei diesen Klassensymposien Gelegen­
heit, neben der Pflege des wissenschaftlichen Diskurses Einblicke in die Arbeit und 
die Zielsetzung der Leopoldina zu gewinnen und die für die jeweiligen Bereiche zu-
ständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Geschäftsstelle kennenzulernen.

Das vorliegende Verzeichnis gibt in alphabetischer Reihenfolge Auskunft über 
die neuen Mitglieder der Akademie, über ihre Sektions- und Klassenzugehörigkeit.

Jörg Hacker Jutta Schnitzer-Ungefug

XXVI. Präsident Generalsekretärin

Halle (Saale), im August 2014
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Zuordnung der Sektionen zu den Klassen

 Sektionen	 Bezeichnung

Klasse I	   1	 Mathematik
	  2	 Informationswissenschaften
	  3	 Physik
	  4	 Chemie
	  5	 Geowissenschaften
27	 Technikwissenschaften

Klasse II	   6	 Agrar- und Ernährungswissenschaften
8	 Organismische und Evolutionäre Biologie
9	 Genetik / Molekularbiologie und Zellbiologie

10	 Biochemie und Biophysik
13	 Mikrobiologie und Immunologie
14	 Humangenetik und Molekulare Medizin
15	 Physiologie und Pharmakologie / Toxikologie

Klasse III	 11	 Anatomie und Anthropologie
12	 Pathologie und Rechtsmedizin
16	 Innere Medizin und Dermatologie
17	 Chirurgie, Orthopädie und Anästhesiologie
18	 Gynäkologie und Pädiatrie
19	 Neurowissenschaften
20	� Ophthalmologie, Oto-Rhino-Laryngologie und 

Stomatologie
21	 Radiologie
22	 Veterinärmedizin

Klasse IV	 23	 Wissenschafts- und Medizingeschichte
24	 Wissenschaftstheorie
25	 Ökonomik und Empirische Sozialwissenschaften
26	 Psychologie und Kognitionswissenschaften
28	 Kulturwissenschaften
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Prof. Dr. rer. nat.
Markus Aebi
*28. 6. 1955 Brugg (Schweiz)

Sektion: Genetik/Molekularbiologie und Zellbiologie
Matrikel-Nummer: 7536
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Markus Aebi studierte Biologie mit Schwerpunkt Mikro-
biologie und Biochemie an der ETH Zürich (Schweiz). 
Seine Dissertation zu einem Thema der Hefe-Moleku-
largenetik unter der Leitung von Ralf Hütter wurde mit 
der Medaille der ETH ausgezeichnet (1983). Er wechselte an die Universität Zürich 
in das Institut für Molekularbiologie I (Charles Weissmann), wo er zunächst als Post-
doktorand, dann als Oberassistent auf dem Gebiet der mRNA-Prozessierung (Spli-
cing) arbeitete. Nach einem längeren Forschungsaufenthalt am California Institute 
of Technology (1987/1988, Stipendium des Schweizerischen Nationalfonds) kehrte 
er als Start-Stipendiat des Schweizerischen Nationalfonds an das Institut für Mole-
kularbiologie der Universität Zürich zurück und leitete eine eigene, unabhängige 
Forschungsgruppe (1988 – 1993). 1994 wurde er als Professor für Mykologie an die 
ETH Zürich berufen. Von 1999 bis 2003 war er Verantwortlicher für den Studien-
gang Biologie und stellv. Departementsvorsteher des Departements Biologie der 
ETH Zürich. Von 2002 bis 2006 amtete er als Vorsteher des Instituts für Mikrobiolo-
gie und seit 2009 ist er Direktor der Life Science Zurich Graduate School.

Forschungsschwerpunkt von Aebi ist die mikrobielle Glykobiologie. Die Arbei-
ten seiner Forschungsgruppe leisteten einen Beitrag zum Verständnis der N-gebun-
denen Glykosylierung von Proteinen und der Funktion dieser Proteinmodifikation in 
der Qualitätskontrolle der Proteinfaltung. Sie fanden eine direkte Anwendung in der 
Identifizierung der molekularen Ursache von Erbkrankheiten (Congential Disorders 
of Glycosylation), aber auch im Glycoengineering von Proteinen in verschiedenen 
Expressionssystemen. Ein weiterer Fokus liegt auf der Interaktion von Pilzen mit 
Fressfeinden und Parasiten. Dabei interessieren speziell die Abwehrmechanismen 
der Pilze auf molekularer Ebene. Die Arbeiten wurden u. a. mit dem Körber-Preis 
(2004), dem IGO Award (2009) und dem Karl Meyer Award (2013) ausgezeichnet.

Publikationen (Auswahl):
–	H elenius, J., Ng, D. T. W., Marolda, C. L., Walter, P., Valvano, M. A., and Aebi, M.: Translocation 

of lipid-linked oligosaccharides across the ER membrane requires Rft1 protein. Nature 415, 447 – 450 
(2002)

–	W acker, M., Linton, D., Hitchen, P. G., Nita-Lazar, M., Haslam, S. M., North, S. J., Panico, M., 
Morris, H. R., Dell, A., Wren, B. W., and Aebi, M.: N-linked glycosylation in Campylobacter jejuni 
and its functional transfer into E. coli. Science 298, 1790 – 1793 (2002)

–	L izak, C., Gerber, S., Numao, S., Aebi, M., and Locher, K. P.: X-ray structure of a bacterial oligosac-
charyltransferase. Nature 474, 305 – 315 (2011)



8

Prof. Dr. rer. nat.
Katharina Al-Shamery
*19. 10. 1958 Eutin

Sektion: Chemie
Matrikel-Nummer: 7519
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Katharina Al-Shamery studierte Chemie an der Uni-
versität Göttingen sowie der Université de Paris Sud, 
Orsay (Frankreich). Nach dem Diplom in Göttingen 
(1983) und der Promotion (1989) im Bereich Physika-
lische Chemie an der ETH Zürich unter Martin Quack forschte sie als Postdokto-
randin an der University of Oxford (Großbritannien) im Arbeitskreis von C. J. S. M. 
Simpson. 1996 habilitierte sie sich 1996 zum Thema „Stereodynamische Desorption 
kleiner Moleküle von oxidischen Oberflächen“ in der Arbeitsgruppe von Hans-
Joachim Freund an der Ruhr-Universität Bochum. Von 1996 bis 1998 folgte ein 
Forschungsaufenthalt bei Freund am Fritz-Haber-Institut in Berlin. 1998 wurde sie 
Professorin im Bereich Oberflächenchemie und Katalyse an der Universität Ulm. 
1999 bekam sie den Ruf an die Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg auf einen 
Lehrstuhl im Fach Physikalische Chemie. 2008 war sie vier Monate an der Harvard 
University in Cambridge (MA, USA). Sie erhielt 1994 den Bennigsen-Foerder-
Preis des Landes Nordrhein-Westfalen, 1997 den Nernst-Haber-Bodenstein-Preis 
der Deutschen Bunsen-Gesellschaft und 2001 das Verdienstkreuz am Bande des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. Seit Juni 2009 hat sie eine Ho-
norarprofessur der South Danish University, Odense (Dänemark), inne.

Sie ist Mitglied im Senat der Deutschen Forschungsgemeinschaft, im Gremium 
„Ombudsman für die Wissenschaft der DFG“ und in verschiedenen Beiräten wis-
senschaftlicher Einrichtungen. Sie war Gründerin und Direktorin (2006 – 2010) des 
Center of Interface Science der Universitäten Oldenburg, Bremen und Osnabrück. 
Daneben war sie in allen Gremien der Universität aktiv, insbesondere von 2010 bis 
2014 als Vizepräsidentin im Bereich Forschung der Universität Oldenburg. 2014 
übernimmt sie kommissarisch das Amt der Präsidentin dieser Universität.

Wissenschaftlich konzentriert sie sich auf die Bereiche Physikalische Chemie 
an Oberflächen, Photochemie nanostrukturierter Systeme, Ultrakurzpulsdynamik, 
Nanophotonik sowie Modellkatalyse.

Publikationen (Auswahl):
–	 Borchert, H., Fenske, D., Kolny-Olesiak, J., Parisi, J., Al-Shamery, K., and Bäumer, M.: Applicability 

of ligand-capped Pt nanocrystals as oxide supported catalysts: FTIRS investigations of the adsorption and 
oxidation of CO. Angew. Chem., Int. Ed. 46, 2923 – 2926 (2007); Angew. Chem. 119, 2981 – 2984 (2007)

–	 Wickleder, M. S., Gerlach, F., Gagelmann, S., Bruns, J., Necke, M., and Al-Shamery, K.: Ther-
molabile noble metal precursors: (NO)[Au(NO3)4, (NO)2[Pd(NO3)4], and (NO)2[Pt(NO3)6], Angew. 
Chem. 124, 2242 – 2246 (2012)
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Prof. Dr.
Ian Thomas Baldwin
*27. 6. 1958	 Ann Arbor (MI, USA)

Sektion: Organismische und Evolutionäre Biologie
Matrikel-Nummer: 7537
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Ian Baldwin studierte Biologie und Chemie am Dart-
mouth College in Hanover (NH, USA) und graduierte 
1981. 1989 promovierte er bei Thomas Eisner an der 
Cornell University in Ithaca (NY, USA) in der Abtei-
lung Neurobiologie und Verhalten. Er war anschließend Assistant (1989), Associate 
(1993) und Full Professor (1996) in Biologie an der State University of New York in 
Buffalo (NY, USA). 1996 berief ihn die Max-Planck-Gesellschaft zum Gründungs
direktor für das Max-Planck-Institut für chemische Ökologie in Jena. Dort leitet er 
die Abteilung Molekulare Ökologie. Die Friedrich-Schiller-Universität Jena ernannte 
ihn 1999 zum Honorarprofessor. 2002 gründete er die International Max Planck 
Research School „The Exploration of Ecological Interactions with Molecular and 
Chemical Techniques“, in der derzeit etwa 100 Doktoranden betreut werden. 2013 
wurde er in die US-amerikanische National Academy of Sciences (NAS) gewählt.

Baldwins Arbeit widmet sich dem Verständnis genetischer Merkmale, die es 
Pflanzen ermöglichen, in der Natur zu überleben. Für die Modellpflanze Nicotiana 
attenuata (Kojotentabak) entwickelte er einen molekularen Werkzeugkasten. Er kom-
biniert Freilanduntersuchungen sowie genomische und molekulargenetische Metho-
den zur Identifizierung und Charakterisierung von Genen, die bei Wechselwirkungen 
zwischen Pflanzen, Insekten (Herbivoren, Bestäuber) und Mikroorganismen in ihrer 
natürlichen Umgebung eine Rolle spielen. Baldwin und die von ihm ausgebildeten 
Genome-enabled field biologists konnten so viele Genfunktionen identifizieren, die 
es Pflanzen ermöglichen, widrigste Umweltbedingungen zu überstehen und ihre Art 
zu erhalten. Dies betrifft insbesondere die Schädlingsabwehr und die Optimierung 
der Samenbildung. Die Erkenntnisse bilden die Grundlage für zeitgemäße Agrar- und 
Umweltforschung. In Jena hat Ian Baldwin bislang 50 Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftler betreut und zur Promotion geführt. Innerhalb der 
Max-Planck-Gesellschaft setzt er sich sehr für Open-Access-Initiativen ein.

Publikationen (Auswahl):
–	 Kessler, D., Gase, K., and Baldwin, I. T.: Field experiments with transformed plants reveal the sense 

of floral scents. Science 321/5893, 1200 – 1202. DOI: 10.1126/science.1160072 (2008)
–	 Allmann, S., and Baldwin, I. T.: Insects betray themselves in nature to predators by rapid isomeriza-

tion of green leaf volatiles. Science 329, 1075 – 1078 (2010)
–	 Schuman, M. C., Barthel, K., and Baldwin, I. T.: Herbivory-induced volatiles function as defenses 

increasing fitness of the native plant Nicotiana attenuata in nature. eLife 1: e00007. DOI: 10.7554/
eLife.00007 (2012)
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Prof. Dr. rer. nat.
Ralf Bartenschlager
*29. 5. 1958	 Mannheim

Sektion: Mikrobiologie und Immunologie
Matrikel-Nummer: 7538
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Ralf Bartenschlager studierte Biologie an der Univer-
sität Heidelberg. Nach Diplom (1987) und Promotion 
(1990) in Heidelberg unter Betreuung von Heinz Schal-
ler am Zentrum für Molekulare Biologie (ZMBH) ging 
er bis 1993 als Postdoktorand zu Hoffmann-La Roche in Basel (Schweiz). Hier be-
gann er seine Forschung am Hepatitis-C-Virus (HCV), die er noch heute weiterführt. 
Zurück in Deutschland habilitierte er sich 1999 im Fach Virologie an der Universität 
Mainz und wurde dort im Institut für Virologie Gruppenleiter sowie 2000 zum Pro-
fessor für Molekulare Virologie berufen. Seit 2002 ist er Lehrstuhlinhaber der Chica- 
und Heinz-Schaller-Stiftungsprofessur „Molekulare Virologie“ an der Universität 
Heidelberg. Seit diesem Jahr leitet er auch die Abteilung „Virus-assoziierte Karzi-
nogenese“ am Deutschen Krebsforschungszentrum (DKFZ). 2008 wurde er mit der 
Behring Lecture und 2013 mit dem Lautenschläger-Forschungspreis ausgezeichnet.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten konzentrieren sich auf die Erforschung der 
Biologie von Flaviviren. Es gelang ihm 1999, ein Zellkulturmodell für die HCV-
RNA-Replikation in vitro zu etablieren. Auf dieser Grundlage wurden die heute 
verfügbaren HCV-spezifischen Therapeutika entwickelt. Neben den Beiträgen zur 
HCV-Biologie erarbeitete er sich seit 2005 mit dem Dengue-Virus (DENV) ein 
neues Forschungsfeld. Hier entwickelt er antivirale Substanzen, klärt die Wirts-
Virus-Interaktionen und analysiert HCV und DENV vergleichend. Die Biologie bei-
der Viren wird auch mit systembiologischen und mathematischen Methoden sowie 
modernsten Techniken der Mikroskopie untersucht. So konnte Bartenschläger 
2009 die erste dreidimensionale Rekonstruktion der Replikations- und Aufbau-
orte des DENV erstellen und entscheidende Einblicke in die Vermehrungsschritte 
dieses Virus liefern.

Publikationen (Auswahl):
–	 Lohmann, V., Körner, F., Koch, J. O., Herian, U., Theilmann, L., and Bartenschlager, R.: Replica-

tion of subgenomic hepatitis C virus RNAs in a hepatoma cell line. Science 285, 110 – 113 (1999)
–	 Wakita, T., Pietschmann, T., Kato, T., Date, T., Miyamoto, M., Zhao, Z., Murthy, K., Habermann, 

A., Kräusslich, H. G., Mizokami, M., Bartenschlager, R., and Liang, T. J.: Production of infectious 
hepatitis C virus in tissue culture from a cloned viral genome. Nature Med. 11, 791 – 796 (2005)

–	 Welsch, S., Miller, S., Romero-Brey, I., Merz, A., Bleck, C. K., Walther, P., Fuller, S. D., Krijnse, 
A. C., Locker, J., and Bartenschlager, R.: Composition and three-dimensional architecture of the 
dengue virus replication and assembly sites. Cell Host Microbe 5, 365 – 375 (2009) (Cover image)
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Prof. Dr. rer. nat.
Peter Bäuerle
*3. 4. 1956 Grötzingen/Aichtal (Esslingen)

Sektion: Chemie
Matrikel-Nummer: 7520
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Peter Bäuerle studierte Chemie an der Universität 
Stuttgart. Nach Diplom (1982) und Promotion (1985) 
unter Betreuung von Franz Effenberger am Institut 
für Organische Chemie der Universität Stuttgart ging 
er 1986 als Postdoktorand an das Massachusetts Institute of Technology in Boston 
(MA, USA) und arbeitete mit S. Wrighton zusammen. Zurück aus den USA habili-
tierte er sich 1994 in Organischer Chemie an der Universität Stuttgart. Von 1994 bis 
1995 war er C3-Professor für Organische Chemie an der Universität Würzburg. Seit 
April 1996 ist er Lehrstuhlinhaber und Direktor des Instituts für Organische Chemie 
II und Neue Materialien an der Universität Ulm. Er war mehrfach zu Gastprofessu-
ren an der Osaka University (Japan, 2002), der Université de Rennes I (Frankreich, 
2004), der Melbourne University (Australien, 2008), der Shanghai Jiao Tong Uni-
versity (China, 2010) und der University of Florida (Gainesville, USA, 2012) ein-
geladen. Im Jahr 2000 wurde er mit dem EU-Wissenschaftspreis René Descartes, 
2011 mit der Nozoe-Lecture, 2013 mit der Rudolf-Gompper-Gedächtnis-Vorlesung 
und 2014 mit dem Kooperationspreis Wissenschaft-Wirtschaft der Universität Ulm 
ausgezeichnet. Er ist Mitgründer der Fa. Heliatek GmbH (Dresden/Ulm), die im Be-
reich der organischen Photovoltaik Solarfolien entwickelt und produziert. Von 2009 
bis 2012 war er außerdem Vizepräsident Forschung an der Universität Ulm.

Wissenschaftlich konzentriert er sich auf organische Materialien, die die Ent-
wicklung, Charakterisierung und Anwendung von neuen organischen Halbleitern 
und Leitern zum Ziel haben. Bereits 1992 zeigte er, dass konjugierte Oligomere 
als Modelle für leitfähige Polymere dienen können und entwickelte 2006 maßge-
schneiderte Oligothiophene als Absorber für organische Solarzellen. Weitere wich-
tige Beiträge beschäftigen sich mit der Entwicklung höher dimensionaler moleku-
larer Architekturen, wie konjugierten Makrozyklen, Dendrimeren oder Catenanen, 
sowie der Selbstorganisation von konjugierten und bio-inspirierten Oligomeren.

Publikationen (Auswahl):
–	 Bäuerle, P.: End-capped oligothiophenes – New model compounds for polythiophenes. Adv. Mater. 

4, 102 – 107 (1992)
–	 Schulze, K., Uhrich, C., Schüppel, R., Leo, K., Pfeiffer, M., Brier, E., Reinold, E., and Bäuerle, P.: 

Efficient vacuum deposited organic solar cells with high photovoltage based on a new low band-gap 
oligothiophene and fullerene C60. Adv. Mater. 18, 2872 – 2875 (2006)

–	 Zhang, F., Winkler, H. D. F., Schalley, C. A., Götz, G., und Bäuerle, P.: Riesige Cyclo[n]thiophene 
mit ausgedehnter π-Konjugation. Angew. Chem. 121, 6758 – 6762 (2009)
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Prof. Dr. rer. nat.
Martin Biel
*8. 6. 1963 Völklingen/Saar

Sektion: Physiologie und Pharmakologie/Toxikologie
Matrikel-Nummer: 7539
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Martin Biel studierte Pharmazie an der Universität 
des Saarlandes in Saarbrücken und erhielt 1988 die 
Approbation als Apotheker. Nach seiner Promotion 
(1990) am Institut für Physiologische Chemie der Uni-
versität des Saarlandes folgte er seinem Doktorvater Franz Hofmann an das In-
stitut für Pharmakologie und Toxikologie der Technischen Universität München. 
Dort etablierte er ab 1991 eine eigene Arbeitsgruppe, die sich mit Zyklonukleotid-
gesteuerten Ionenkanälen beschäftigte. Er erhielt 1996 die Venia legendi für das 
Fach Pharmakologie und Toxikologie und 1997 einen Ruf an die Freie Universität 
Berlin, den er ablehnte. 1999 nahm er einen Ruf als Gründungsdirektor des neu 
eingerichteten Lehrstuhls Pharmakologie für Naturwissenschaften an der Ludwig-
Maximilians-Universität (LMU) München an. Von 2009 bis 2011 war er Dekan der 
Fakultät für Chemie und Pharmazie der LMU. Martin Biel erhielt mehrere Preise 
u. a. den Heinz-Maier-Leibnitz-Forschungsförderungspreis (1994), den Fritz-Win-
ter-Preis (1997) und den Feldberg-Preis (2013).

Er beschäftigt sich mit der Rolle von Ionenkanälen im Rahmen der normalen 
Physiologie und bei Krankheitsprozessen. Im Vordergrund stehen hierbei das 
Zentralnervensystem und das kardiovaskuläre System. Seine Gruppe isolierte 1998 
die Gene der sogenannten Schrittmacherkanäle, die entscheidend für die Steuerung 
des Herzschlags sind. In den letzten Jahren hat sich Martin Biel intensiv mit 
genetischen Erkrankungen der Retina beschäftigt. Seiner Gruppe gelang es, virale 
Vektoren zu entwickeln, die in genetischen Mausmodellen der Retinitis pigmentosa 
und der Achromatopsie die Sehfähigkeit wiederherstellen. Diese Methoden sollen 
auf den Menschen übertragen werden.

Publikationen (Auswahl):
–	 Ludwig, A., Zong, X., Jeglitsch, M., Hofmann, F., and Biel, M.: A family of hyperpolarization-acti-

vated mammalian cation channels. Nature 393, 587 – 591 (1998)
–	 Wahl-Schott, C., Baumann, L., Cuny, H., Eckert, C., Griessmeier, K., and Biel, M.: Switching off 

calcium-dependent inactivation in L-type calcium channels by an autoinhibitory domain. Proc. Natl. 
Acad. Sci. USA 103, 15657 – 15662 (2006)

–	 Koch, S., Sothilingam, V., Garrido, M. G., Tanimoto, N., Koch, F., Seide, C., Becirovic, E., Beck, 
S. C., Seeliger, M. W., Biel, M., Mühlfriedel, R., and Michalakis, S.: Gene therapy restores vision 
and delays degeneration in the CNGB1–/– mouse model of Retinitis pigmentosa. Hum. Mol. Gen. 
21, 4486 – 4496 (2012)
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Prof. Ph.D.
Paul Biran
*25th February 1969 Bucharest (Romania)

Section: Mathematics
Matricula Number: 7521
Date of Election: 27th March 2013

Paul Biran is a professor of mathematics at ETH 
Zürich (Switzerland). He grew up and received his en-
tire education in Israel. Paul Biran’s research focuses 
on symplectic geometry and topology, a relatively 
young branch of geometry which originally grew out of the mathematical theory of 
classical mechanics but is now at the crossroad of many other branches of geom-
etry as well as theoretical physics. In particular, Biran’s research combines ideas 
and techniques from dynamics, topology and algebraic geometry.

Biran is the recepient of the Oberwolfach Prize in 2003, the European Mathe
matical Society Prize in 2004, and the Erdős Prize in 2006. In 2000 he was an invited 
speaker at the European Congress of Mathematics held in Barcelona (Spain) and 
in 2002 at the International Congress of Mathematicians held in Beijing (China).

Publications (Selection):
–	 Biran, P.: A stability property of symplectic packing. Invent. Math. 136/1, 123 – 155 (1999)
–	 Biran, P.: Lagrangian barriers and symplectic embeddings. Geom. Funct. Anal. 11/3, 407 – 464 

(2001)
–	 Biran, P., and Cornea, O.: Lagrangian cobordism. I. J. Amer. Math. Soc. 26/2, 295 – 340 (2013)
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Prof. Dr.-Ing.
Martin Bossert
*3. 8. 1955 Pforzheim

Sektion: Informationswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7522
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Martin Bossert studierte bis 1981 Elektrotechnik an 
der Technischen Hochschule (TH) Karlsruhe. 1987 
promovierte er zum Dr.-Ing. mit einer Arbeit zur De-
codierung von Blockcodes. Nach einer 5-jährigen In-
dustrietätigkeit wurde er an die Universität Ulm berufen und ist Direktor des Insti-
tuts für Nachrichtentechnik.

Er ist einer der Pioniere der digitalen Mobilkommunikation. Für seine Verdienste 
bei der Entwicklung des digitalen Mobilfunknetzes wurde er 2007 mit dem Voda-
fone-Innovationspreis ausgezeichnet. Basis der modernen Mobilfunktechnologie ist 
die Informationstheorie, die auch die Grundlage für die Digitalisierung aller Medien 
bildet und damit zu einem tiefgreifenden Wandel in unserer Gesellschaft beigetragen 
hat. Auf dem Gebiet der Informationstheorie hat Bossert zahlreiche grundlegende 
Beiträge geleistet. Auf dem Teilgebiet der Fehlererkennung und Fehlerkorrektur ist 
sein Lehrbuch das deutschsprachige Standardwerk, das auch ins Englische übersetzt 
wurde. Darüber hinaus hat er drei weitere Lehrbücher auf dem Gebiet der Kommuni-
kationstechnik veröffentlicht, die Studierenden den Einstieg in die digitale Nachrich-
tentechnik erleichtern und technisch Interessierten dieses komplexe Thema auf ein-
fache Weise nahe bringen. Besonders fördert Bossert den Ingenieurnachwuchs, u. a. 
engagiert er sich als Vorsitzender des Vereins zur Förderung mathematisch begabter 
Jugendlicher e. V. Um die Verbindung zwischen der Mathematik und der ingenieur-
technischen Anwendung zu illustrieren, hat er gemeinsam mit seinem Sohn ein Buch 
für Schüler geschrieben, das grundlegende Verfahren der täglich genutzten digitalen 
Medien aus der mathematischen Perspektive beschreibt und erklärt.

Bossert engagiert sich in der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und in 
der Informationstechnischen Gesellschaft (ITG) des Verbandes deutscher Elektro-
technik Elektronik Informationstechnik e. V. (VDE). Er ist langjähriges Mitglied 
der Information Theory Society des internationalen Ingenieurverbandes (IEEE) 
und wurde für sein Engagement auf dem Gebiet der Informationstheorie zum 
IEEE-Fellow ernannt. Die Informationstheorie für Biologie ist eines der aktuellen 
Themen, mit denen er sich seit einigen Jahren intensiv beschäftigt.

Publikationen (Auswahl):
–	 Bossert, M., und Bossert, S.: Mathematik der digitalen Medien. Berlin: VDE Verlag 2010
–	 Bossert, M.: Einführung in die Nachrichtentechnik. München: Oldenbourg 2012
–	 Bossert, M.: Kanalcodierung. München: Oldenbourg Verlag 2013
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Prof. Ph.D., M.D.
Xuetao Cao
*19th July 1964 Shandong (China)

Section: Microbiology and Immunology 
Matricula Number: 7540
Date of Election: 22nd May 2013

Xuetao Cao is currently President of the Chinese 
Academy of Medical Sciences. He is now Professor 
and Director of the China National Key Laboratory of 
Medical Immunology, President of the Chinese Soci-
ety for Immunology (CSI), President of the Federation of Immunological Societies 
in Asia and Oceania (FIMSA) and President of the Global Alliance for Chronic 
Disease (GACD). His major interests are innate immune response and inflamma-
tion, immune regulation, and cancer immunotherapy. He was elected as member 
of the Chinese Academy of Engineering in 2005. He is Editor-in-Chief of Cellular 
and Molecular Immunology, and member of the Editorial Board of Cell, Annual 
Reviews of Immunology, Science Translational Medicine, etc. As corresponding 
author, he published 216 original papers in peer-reviewed journals including Cell, 
Nature Immunology, Immunity, Cancer Cell, Journal of Experimental Medicine, 
Proceedings of the National Academy of Sciences USA, etc.

Publications (Selection):
–	 Zhang, M., Tang, H., Guo, Z., An, H., Zhu, X., Song, W., Guo, J., Huang, X., Chen, T., Wang, J., and 

Cao, X.: Splenic stroma drives mature dendritic cells to differentiate into regulatory dendritic cells.
Nature Immunol. 5/11, 1124 – 1133 (2004)

–	 Chen, W., Han, C., Xie, B., Hu, X., Yu, Q., Shi, L., Wang, Q., Li, D., Wang, J., Zheng, P., Liu, Y., and 
Cao, X.: Induction of Siglec-G by RNA viruses inhibits the innate immune response by promoting
RIG-I degradation. Cell 152/3, 467 – 478 (2013)

– Hou, J., Zhou, Y., Zheng, Y., Fan, J., Zhou, W., Ng, I. O., Sun, H., Qin, L., Qiu, S., Lee, J. M., Lo,
C. M., Man, K., Yang, Y., Zhang, Q., Zhu, X., Li, N., Wang, Z., Ding, G., Zhuang, S. M., Zheng, L.,
Luo, X., Xie, Y., Liang, A., Wang, Z., Zhang, M., Xia, Q., Liang, T., Yu, Y., and Cao, X.: Hepatic
RIG-I predicts survival and interferon-α therapeutic response in hepatocellular carcinoma. Cancer
Cell 25/1, 49 – 63 (2014)
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Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h.
Manfred Curbach
*28. 9. 1956 Dortmund

Sektion: Technikwissenschaften
Matrikel-Nummer: 7523
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Manfred Curbach studierte Bauingenieurwesen an 
der Universität Dortmund. Nach dem Diplom (1982) 
schloss sich ein Aufenthalt an der Universität Princeton 
(NJ, USA) an. 1987 erfolgte die Promotion an der Uni-
versität Karlsruhe. Von 1988 bis 1994 arbeitete er als Projektleiter im Ingenieur-
büro Köhler und Seitz in Nürnberg. In dieser Zeit befasste er sich vor allem mit 
dem Entwurf, der Berechnung und der Konstruktion von Brücken. Seit 1994 hat er 
die Professur für Massivbau der Technischen Universität (TU) Dresden inne.

Von 1999 bis 2011 war er Sprecher des DFG-Sonderforschungsbereiches 528 
„Textile Bewehrungen zur bautechnischen Verstärkung und Instandsetzung“, und 
seit 2011 ist er Sprecher und Koordinator des DFG-Schwerpunktprogramms „Leicht 
Bauen mit Beton“. Von 2002 bis 2008 war er Mitglied des Senats der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG), von 2004 bis 2012 Vorsitzender des Deutschen Aus-
schusses für Stahlbeton und von 2006 bis 2010 Prorektor der TU Dresden. 2011 er-
hielt er die Ehrendoktorwürde der TU Kaiserslautern, und seit 2013 ist er Sprecher 
des BMBF-Konsortiums „C3 Carbon Concrete Composite“.

Curbach befasst sich seit seiner Promotion mit dem Verhalten von Beton und 
Betonstrukturen unter hohen Belastungsgeschwindigkeiten. Auf seine Arbeiten ge-
hen verschiedene Erkenntnisse zur maximal möglichen Rissgeschwindigkeit und 
zur Festigkeitszunahme zurück. Ein weiterer Schwerpunkt seiner Untersuchungen 
ist das Materialverhalten von Beton unter mehraxialer Beanspruchung. Darüber 
hinaus beschäftigt er sich mit der Verwendung nichtmetallischer Bewehrungen, 
wie z. B. Carbon in Form von textilen Gelegen, im Beton. Der Ersatz des Stahles 
durch Carbon ermöglicht enorme Einsparungen der natürlichen Ressourcen und 
der erforderlichen Energie, verbunden mit starker Reduktion des CO2-Ausstoßes.

Publikationen (Auswahl):
– Speck, K., und Curbach, M.: Ein einheitliches dreiaxiales Bruchkriterium für alle Betone. Beton- und 

Stahlbetonbau 105/4, 233 – 243 (2010)
– Curbach, M., Ortlepp, R., Scheerer, S., und Frenzel, M.: Von der Vision zur Anwendung: Ver-

stärken mit textilbewehrtem Beton. Der Prüfingenieur 39, 32 – 44 (2011)
– Beckmann, B., Hummeltenberg, A., Weber, T., and Curbach, M.: Concrete under high strain rates:

local material and global structure response to impact loading. International Journal of Protective
Structures 2/3, 283 – 294 (2011)
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Prof. Dr. rer. nat. Dr. med.
Jürgen Peter Debus
*23. 5. 1964 Lorsch

Sektion: Radiologie
Matrikel-Nummer: 7557
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Jürgen Debus studierte Physik und Medizin an der 
Universität Heidelberg. Nach dem Diplom in Physik 
promovierte er am Deutschen Krebsforschungszen-
trum zum Thema „Kavitationsentstehung in gepulsten 
Ultraschallfeldern“. Die medizinische Doktorarbeit beschäftigte sich mit der the-
rapeutischen Ultraschallanwendung bei Tumoren. 1991 wechselte er an die Radio-
logische Klinik und begann seine Ausbildung zum Strahlentherapeuten. Hier ver-
antwortete er in Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für Schwerionenforschung 
(GSI) die Entwicklung eines Projekts, bei dem in klinischen Studien Tumorpatien-
ten mit Kohlenstoffionen bestrahlt wurden. Grundlage dafür war ein Forschungs-
aufenthalt am Harvard Cyclotron Laboratory in Boston (MA, USA) 1995. Nach 
seiner Rückkehr legte Debus 1996 die Facharztprüfung ab und übernahm 1997 die 
Leitung der Klinischen Kooperationseinheit Radiologische Onkologie am Deut-
schen Krebsforschungszentrum (DKFZ) in Heidelberg. Die Habilitation erfolgte 
1997 und wurde mit dem Hermann-Holthusen-Preis der Deutschen Gesellschaft 
für Radioonkologie ausgezeichnet. Es folgten mehrere richtungsweisende Arbei-
ten auf dem Gebiet der Präzisionsbestrahlung. Von 2000 bis 2003 war Debus Vor-
sitzender des Wissenschaftlichen Rates des DKFZ. Er erhielt 2003 den Ruf auf 
den Lehrstuhl für Klinische Radiologie an der Universität Heidelberg. Dort hat er 
in einer Kooperation mit der GSI und dem DKFZ das Heidelberger Ionenstrahl-
Therapiezentrum (HIT) aufgebaut, das seit 2009 Patienten behandelt. Seit 2009 
ist er Direktor des Nationalen Centrums für Tumorerkrankungen (NCT). In seinen 
Forschungen konzentriert er sich auf die Entwicklung von Methoden zur Präzisi-
onsbestrahlung unter Einschluss von biologischen Methoden der Bestrahlungspla-
nung. Dabei spielen Ansätze der personalisierten Onkologie eine besondere Rolle.

Publikationen (Auswahl):
–	 Debus, J., Hug, E. B., Liebsch, N. J., O’Farrel, D., Finkelstein, D., Efird, J., and Munzenrider, J. E.: 

Brainstem tolerance to conformal radiotherapy of skull base tumors. Int. J. Radiat. Oncol. Biol. Phys. 
39, 967 – 975 (1997)

–	 Askoxylakis, V., Garcia-Boy, R., Rana, S., Krämer, S., Hebling, U., Mier, W., Altmann, A., Mar
kert, A., Debus, J., and Haberkorn, U.: A new peptide ligand for targeting human carbonic anhydrase 
IX, identified through the phage display technology. PLoS One 5/12 (2010)

– Uhl, M., Mattke, M., Welzel, T., Oelmann, J., Habl, G., Jensen, A. D., Ellerbrock, M., Haberer,
T., Herfarth, K. K., and Debus, J.: High control rate in patients with chondrosarcoma of the skull 
base after carbon ion therapy: First report of long-term results. Cancer 120/10, 1579 – 1585 (2014)
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Prof. M.D. Ph.D.
Gian-Paolo Dotto
*18th March 1956 Torino (Italy)

Section: Internal Medicine and Dermatology
Matricula Number: 7558
Date of Election: 10th July 2013

Gian-Paolo Dotto received his M.D. from Turin Uni-
versity and his Ph.D. from Rockefeller University 
(New York, NY, USA). After postdoctoral training at 
Whitehead Institute/MIT (Cambridge, MA, USA), he 
joined Yale University (New Haven, CT, USA) and then Harvard Medical School 
(Cambridge, MA, USA) where he became full Professor in 2000. While main-
taining an active laboratory at Harvard/MGH, since 2002 he is Professor of Bio
chemistry at the University of Lausanne (Switzerland). He is an elected EMBO 
member.

Dotto’s main research interest has been control of epithelial tissue homeostasis 
and carcinogenesis, using skin as model system. His earlier work focused on the 
biochemical and cell-cell communication events underlying the onset of keratino-
cyte differentiation. His group was the first to implicate the cyclin/CDK inhibitor 
p21WAF1/Cip1 in control of keratinocyte differentiation and cancer formation, show-
ing that this molecule can directly impact on gene transcription independently of 
the cell cycle.

Notch activation in mammalian cells is commonly thought to enhance stem cell 
potential and promote tumourigenesis. Dotto’s laboratory showed instead that Notch 
signalling can also play an important pro-differentiation and tumour suppressing 
function. More recently, the Dotto’s group has discovered an entirely novel and 
unexpected role of the Notch pathway in the mesenchymal compartment of tissues, 
in control of cancer associated fibroblast activation and field cancerization.

Publications (Selection):
– Di Cunto, F., Topley, G., Calautti, E., Hsiao, J., Ong, L., Seth, P. K., and Dotto, G. P.: Inhibitory

function of p21Cip1/WAF1 in differentiation of primary mouse keratinocytes independent of cell cy-
cle control. Science 280, 1069 – 1072 (1998)

– Wu, X., Nguyen, B. C., Dziunycz, P., Chang, S., Brooks, Y., Lefort, K., Hofbauer, G. F., and Dotto, 
G.  P.: Opposing roles for calcineurin and ATF3 in squamous skin cancer. Nature 465, 368 – 372 
(2010)

– Hu, B., Castillo, E., Harewood, L., Ostano, P., Reymond, A., Dummer, R., Raffoul, W., Hoetzen
ecker, W., Hofbauer, G. F. L., and Dotto, G. P.: Loss of mesenchymal CSL signaling leads to field 
cancerization and multifocal epithelial tumor development. Cell 149, 1207 – 1220 (2012)
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Prof. Dr. rer. nat.
Michael Frese
*9. 8. 1949 München

Sektion: Psychologie und Kognitionswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7572
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Michael Frese studierte Psychologie an der Universität 
Berlin und promovierte 1978. Akademische Positionen 
bekleidete er an der University of Pennsylvania (PA, 
USA, 1980 – 1984), Universität München (1984 – 1991), 
Universität Gießen (1991 – 2009); seit 2009 lehrt er an der Leuphana-Universität 
Lüneburg und der National University of Singapore (Singapur), Business School 
(joint appointment). Forschungsaufenthalte und Gastprofessuren führten ihn in die 
USA, nach China, Brasilien, Uganda und Großbritannien. Im BWL-Ranking des 
Handelsblatts belegte Frese den 3. Platz in Deutschland.

Der Forschungsschwerpunkt von Frese umfasst Langzeitstudien zu psycho-
logischen Effekten der Arbeitslosigkeit, Prädikatoren von Eigeninitiative und 
psychologische Erfolgsfaktoren von Unternehmern. Des Weiteren beschäftigt er 
sich mit Training, insbesondere Fehlermanagementtrainings, Führungstraining und 
Training zur Verbesserung des unternehmerischen Erfolgs und der persönlichen 
Initiative. Zuletzt beschäftigte er sich mit Studien zu kulturellen nationalen und 
organisationalen Faktoren, psychologischen Erfolgsfaktoren von Unternehmern 
in Entwicklungsländern (Afrika, Lateinamerika und Asien) sowie mit dem Thema 
Innovation. Seine Forschung wurde u. a. durch die Deutsche Forschungsgemein-
schaft, die Volkswagenstiftung, die Nederlandse Wetenschap Organisatie, die NUS 
Business School, die UNESCO und die World Bank unterstützt.

Publikationen (Auswahl):
– Frese, M., and Fay, D.: Personal initiative (PI): An active performance concept for work in the 21st

century. Research in Organizational Behavior 23, 133 – 187 (2001)
– Van Dyck, C., Frese, M., Baer, M., and Sonnentag, S.: Organizational error management culture

and its impact on performance: A two-study replication. J. Appl. Psychol. 90/6, 1228 – 1240 (2005)
– Unger, J. M., Rauch, A., Frese, M., and Rosenbusch, N.: Human capital and entrepreneurial success: 

A meta-analytical review. J. Business Venturing 26, 341 – 358 (2011)
– Sonnentag, S., and Frese, M.: Dynamic performance. In: Kozlowski, S. W. J. (Ed.): Oxford Hand-

book of Industrial and Organizational Psychology. Vol. 1, pp. 548 – 575. Cambridge, Mass.: Oxford 
University Press 2012

– Tornau, K., and Frese, M.: Construct clean-up in proactivity research: A meta-analysis on the nomo-
logical net of work-related proactivity concepts and their incremental validities. Appl. Psychol.: An 
International Review 62, 44 – 96 (2013)

– Gielnik, M. M., Frese, M., Kahara-Kawuki, A., Katono, I. W., Kyejjusa, S., Munene, J., et al.: Ac-
tion and action-regulation in entrepreneurship: Evaluating a student training for promoting entrepre-
neurship. Academy of Management Learning & Education (2014, in press)
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Prof. Dr. med.
Gesine Hansen
*8. 10. 1965 Witten

Sektion: Gynäkologie und Pädiatrie
Matrikel-Nummer: 7560
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Gesine Hansen ist Ärztliche Direktorin des Zentrums für 
Kinderheilkunde und Jugendmedizin (seit 2006) der Me-
dizinischen Hochschule Hannover (MHH). Nach ihrem 
Studium der Humanmedizin an der Ruhr-Universität 
Bochum und der Charing Cross und Westminster Medical School London (Großbri-
tannien) absolvierte sie ihre Facharztausbildung zur Kinderärztin von 1992 bis 1997 
an der Universität Düsseldorf. Von 1997 bis 1999 folgte über ein DFG-Stipendium 
ein Forschungsaufenthalt an der Stanford University (CA, USA) am Institut für Im-
munologie und Transplantationsmedizin. Hier wurden die Grundlagen für ihre im-
munologisch basierte Allergieforschung gelegt, die sie anschließend an der Martin-
Luther-Universität Halle (Saale) als Leiterin einer BMBF-Nachwuchsforschergruppe 
weiter verfolgte. Klinisch leitete sie als Oberärztin und C3-Professorin die Sektion 
Pädiatrische Pneumologie und Allergologie der Universitätskinderklinik. 2005 folgte 
sie dem Ruf auf die W3-Professur für Allgemeine Pädiatrie an der MHH. Zusätzlich 
engagiert sie sich u. a. als Sprecherin des Sonderforschungsbereiches 587 „Immun-
reaktionen der Lunge bei Infektion und Allergie“, Vorstandmitglied des Deutschen 
Zentrums für Lungenerkrankungen, Präsidentin der Gesellschaft für pädiatrische 
Pneumologie, Senatorin und Mitglied der Forschungskommission der MHH, Beirats-
mitglied des Nationalen Genomforschungsnetzes (NGFN) des BMBF und Mitglied 
der Arzneimittelkommission für Kinder des Bundesministeriums für Gesundheit.

Wissenschaftlicher Schwerpunkt von Hansen ist die Untersuchung der immu-
nologischen Mechanismen bei der Entstehung von Allergie und Toleranz. Ziel ihrer 
Forschung ist die Entwicklung präventiver und therapeutischer Ansätze für allergi-
sche Erkrankungen. Besondere Aufmerksamkeit haben ihre Arbeiten zu regulatori-
schen T-Zellen und zu bereits perinatal prägenden immunologischen Einflüssen auf 
das Allergierisiko erhalten. Weitere Schwerpunkte ihrer Forschung sind die Ent-
wicklung neuer Technologien zur umfassenden Zellcharakterisierung und die Ent-
wicklung Zell-basierter Therapien bei pulmonalen Erkrankungen. Sie erhielt u. a. 
den International Allergy Research Award.

Publikationen (Auswahl):
– Dijkstra, D., Hennig, C., Witte, T., and Hansen, G.: Basophils from humans with systemic lupus

erythematosus do not express MHC-II. Nature Med. 18, 488 – 489 (2012)
–	L achmann, N., Happle, C., Hansen, G., and Moritz, T.: Gene correction of human induced pluripo-

tent stem cells repairs the cellular phenotype in pulmonary alveolar proteinosis. Amer. J. Resp. Crit. 
Care Med. 189/2, 167 – 182 (2014)
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Prof. Dr. med. Dr. h. c.
Hans-Ulrich Häring
*24. 1. 1951 Stuttgart

Sektion: Innere Medizin und Dermatologie
Matrikel-Nummer: 7559
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Hans-Ulrich Häring studierte Medizin an der Univer-
sität in Freiburg und an der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität in München, wo er 1978 promoviert wurde und 
sich 1986 habilitierte. Von 1986 bis 1996 war er Direk-
tor am Institut für Diabetesforschung und Oberarzt der III. Medizinischen Abtei-
lung des Krankenhauses München-Schwabing, Lehrkrankenhaus der LMU Mün-
chen. Seit 1996 ist er Ärztlicher Direktor der Inneren Medizin IV (Endokrinologie 
und Diabetologie, Angiologie, Nephrologie und Klinische Chemie) an der Eber-
hard-Karls-Universität Tübingen.

Die Schwerpunkte seiner Forschung liegen in der Pathogenese, Pathophysio-
logie und Therapie des Diabetes mellitus Typ 2 und seiner Folgeerkrankungen. 
Er untersucht Mechanismen der Phosphorylierung des Insulinrezeptors, das Insu-
lin-Signalling und Mechanismen der Entstehung der Insulinresistenz. In Tübingen 
etablierte er eine klinische Forschergruppe, die sich mit der Genotyp-Phänotyp-
Charakterisierung und -Interaktion bei Diabetes mellitus Typ 2 und in prädiabeti-
schen Stadien befasst. Diese Arbeiten umfassen auch Untersuchungen der Interak-
tionen verschiedener Fettkompartimente mit der Insulinsekretion und der Insulin-
resistenz in peripheren Organen sowie im zentralen Nervensystem. Häring gelang 
es, bahnbrechende Erkenntnisse über den Mechanismus der Insulinresistenz im 
Muskel- und Fettgewebe sowie die Bedeutung der Insulin-Rezeptor-Signalwege 
in den β-Zellen des Pankreas und im Gehirn zu gewinnen. Er hat die Diabetologie 
in Deutschland sowohl in der Grundlagenforschung und der Lehre als auch in der 
klinischen Anwendung entscheidend geprägt.

Publikationen (Auswahl):
–	 Schäfer, S. A., Tschritter, O., Machicao, F., Thamer, C., Stefan, N., Gallwitz, B., Holst, J. J., 

Dekker, J. M., ‚t’ Hart, L. M., Nijpels, G., van Haeften, T. W., Häring, H. U., and Fritsche, A.: Im-
paired glucagon-like peptide-1-induced insulin secretion in carriers of transcription factor 7-like 2 
(TCF7L2) gene polymorphisms. Diabetologia 50/12, 2443 – 2450 (2007)

– Stefan, N., Kantartzis, K., Machann, J., Schick, F., Thamer, C., Rittig, K., Balletshofer, B., 
Machicao, F., Fritsche, A., and Häring, H. U.: Identification and characterization of metabolically 
benign obesity in humans. Arch. Intern. Med. 168/15, 1609 – 1616 (2008)

– Sartorius, T., Ketterer, C., Kullmann, S., Balzer, M., Rotermund, C., Binder, S., Hallschmid, M., 
Machann, J., Schick, F., Somoza, V., Preissl, H., Fritsche, A., Häring, H. U., and Hennige, A. M.: 
Monounsaturated fatty acids prevent the aversive effects of obesity on locomotion, brain activity, and 
sleep behavior. Diabetes 61/7, 1669 – 1679 (2012)
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Prof. Dr. med.
Gunther Hartmann
*7. 12. 1966	 Leutkirch/Allgäu

Sektion: Mikrobiologie und Immunologie
Matrikel-Nummer: 7541
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Gunther Hartmann studierte Humanmedizin an der Uni-
versität Ulm. Seine Promotion (1994) absolvierte er an 
der Abteilung für Klinische Genetik bei Horst Hameis-
ter. 1993 wechselte er als Assistenzarzt an die Medizi-
nische Klinik Innenstadt der Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München (Pe-
ter Scriba). Wissenschaftlich war er in die Arbeitsgruppe von Stefan Endres tätig. 
Mit einem Forschungsstipendium der DFG schloss er sich 1998 als Postdoktorand 
der Gruppe von Arthur Krieg an der Universität von Iowa City (IA, USA) an. Wieder 
in München etablierte er die Arbeitsgruppe „Therapeutische Oligonukleotide“ an der 
Abteilung für Klinische Pharmakologie der LMU. Nach seiner Habilitation an der 
LMU (2001) und seiner Facharztausbildung zum Klinischen Pharmakologen (2003) 
wurde er 2005 Leiter der Abteilung für Klinische Pharmakologie an der Universität 
Bonn. Seit 2007 ist er dort Direktor des Instituts für Klinische Chemie und Klinische 
Pharmakologie und Inhaber des gleichnamigen Lehrstuhls. Seine Arbeiten zur Im-
munerkennung von Nukleinsäuren wurden vielfach ausgezeichnet.

Sein wissenschaftlicher Schwerpunkt ist die Immunerkennung von Nuklein-
säuren durch Rezeptoren des angeborenen Immunsystems. Er ist Begründer der 
Klasseneinteilung von CpG-Oligonukleotiden und hat deren Erkennung durch 
Toll-like-Rezeptor 9 im humanen Immunsystem funktionell charakterisiert. Seine 
Arbeiten zur TLR7-vermittelten Immunerkennung von siRNA waren wegweisend 
für das Feld der RNA-Interferenz. Weiterhin identifizierte seine Gruppe den Li-
ganden für RIG-I, eine mit Dicer verwandte zytoplasmatische Helikase der Im-
munerkennung von RNA-Viren, und entdeckte gemeinsam mit Forschern der Ro-
ckefeller-Universität New York (NY, USA) das Second-Messenger-Molekül des 
cGAS-Sting-Signalwegs der zytoplasmatischen Immunerkennung von DNA. Er ist 
Mitbegründer der internationalen Oligonucleotide Therapeutics Society, die seit 
2003 besteht und deren Präsident er von 2011 bis 2012 war.

Publikationen (Auswahl):
– Hornung, V., Ellegast, J., Kim, S., Brzoka, K., Jung, A., Kato, H., Poeck, H., Akira, S., Conzel-

mann, K. K., Schlee, M., Endres, S., and Hartmann, G.: 5’-Triphosphate RNA is the ligand for
RIG-I. Science 10/314, 994 – 997 (2006)

– Schlee, M., Roth, A., Hornung, V., Hagmann, C. A., Wimmenauer, V., Barchet, W., Coch, C., Janke, 
M., Mihailovic, A., Wardle, G., Juranek, S., Kato, H., Kawai, T., Poeck, H., Fitzgerald, K. A.,
Takeuchi, O., Akira, S., Tuschl, T., Latz, E., Ludwig, J., and Hartmann, G.: Recognition of 5’
triphosphate by RIG-I helicase requires short blunt double-stranded RNA as contained in panhandle
of negative-strand virus. Immunity 31, 25 – 34 (2009)
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Prof. Dr. rer. nat. Dr. h. c.
Stefan W. Hell
*23. 12. 1962 Arad (Rumänien)

Sektion: Physik
Matrikel-Nummer: 7525
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Stefan W. Hell ist wissenschaftliches Mitglied der 
Max-Planck-Gesellschaft und seit 2002 Direktor am 
Max-Planck-Institut für Biophysikalische Chemie in 
Göttingen. Hier leitet er die Abteilung für NanoBiopho-
tonik. Er ist auch Honorarprofessor für Experimentalphysik an der Universität Göt-
tingen und apl. Professor für Physik an der Universität Heidelberg. Seit 2003 leitet er 
außerdem die Kooperationsabteilung für Optische Nanoskopie am Deutschen Krebs-
forschungszentrum (DKFZ) in Heidelberg. Er ist Mitglied des Vorstands des Laser-
Laboratoriums Göttingen und der Akademien der Wissenschaften zu Göttingen und 
Heidelberg.

Stefan Hell studierte Physik an der Universität Heidelberg (Promotion 1990). 
Von 1991 bis 1993 arbeitete er am European Molecular Biology Laboratory 
in Heidelberg, gefolgt von Aufenthalten an der Universität Turku (Finnland, 
1993 – 1996) und an der Universität von Oxford (England, 1994). 1996 habili-
tierte er sich in Physik an der Universität Heidelberg. 1997 wurde er Leiter einer 
selbständigen Max-Planck-Nachwuchsgruppe am Max-Planck-Institut für Bio
physikalische Chemie in Göttingen. Dort etablierte er seine Forschung zur opti-
schen Mikroskopie jenseits der Beugungsgrenze.

Stefan Hell hat ca.  300 Originalarbeiten veröffentlicht, die sich vor allem auf 
das Durchbrechen der von Ernst Abbe 1873 formulierten Beugungsgrenze in der fo-
kussierenden Lichtmikroskopie richten, für das er Pionierarbeit geleistet hat. Seine 
Arbeiten wurden mit mehreren Preisen ausgezeichnet, u. a. dem Karl-Heinz-Beck-
urts-Preis, dem Leibniz-Preis (2008), dem Niedersächsischen Staatspreis (2008), dem 
Otto-Hahn-Preis (2009), dem Ernst-Hellmut-Vits-Preis (2010), dem Familie-Han-
sen-Preis (2011), dem Körber-Preis für Europäische Wissenschaft (2011), dem Göte-
borger Lise-Meitner-Preis (2010/2011), dem Meyenburg-Preis (2011), dem Wissen-
schaftspreis der Fritz-Behrens-Stiftung (2012) und der Carus-Medaille der Nationa-
len Akademie der Wissenschaften Leopoldina (2013).

Publikationen (Auswahl):
–	 Hell, S. W., and Wichmann, J.: Breaking the diffraction resolution limit by stimulated emission:

stimulate emission-depletion fluorescence microscopy. Opt. Lett. 19/11, 780 – 782 (1994)
– Hell, S. W.: Toward fluorescence nanoscopy. Nature Biotechn. 21/11, 1347 – 1355 (2003)
–	 Hell, S. W.: Far-field optical nanoscopy. Science 316, 1153 – 1158 (2007)
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Prof. Dr. phil.
Irmela Hijiya-Kirschnereit
*20. 8. 1948 Korntal

Sektion: Kulturwissenschaften
Matrikel-Nummer: 7573
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Irmela Hijiya-Kirschnereit studierte Japanologie, 
Sinologie, Kommunikationswissenschaften, Germanis-
tik sowie Allgemeine und Vergleichende Literaturwis-
senschaft in Hamburg, Tokio (Japan) und Bochum, wo 
sie 1975 promovierte und 1980 in Japanologie habilitiert wurde. Sie hatte Profes-
suren an der Staatlichen Hitotsubashi-Universität (Japanische Literatur) in Tokio 
sowie an der Universität Trier (Gegenwartsbezogene Japanologie) inne, bevor 
sie 1991 dem Ruf auf eine Professur für Japanologie (Literatur- und Kulturwis-
senschaften) der Freien Universität Berlin folgte. Seit 2010 leitet sie dort auch die 
Friedrich-Schlegel-Graduiertenschule für literaturwissenschaftliche Studien. Von 
1996 bis 2004 war sie Direktorin des Deutschen Instituts für Japanstudien der Max-
Weber-Stiftung in Tokio. Als langjähriges Vorstandsmitglied und als Präsidentin 
der European Association for Japanese Studies (EAJS) von 1994 bis 1997 trug sie 
zur Überwindung der europäischen Teilung dadurch bei, dass sie den EAJS-Kon-
gress 1997 erstmals in einem osteuropäischen Land abhalten ließ. Durch diverse 
Initiativen seit den 1980er Jahren stärkte sie die transatlantischen Beziehungen in 
der Japanforschung. Als Herausgeberin der Japanischen Bibliothek im Insel Verlag 
(1990 – 2000 insgesamt 34 Bände), der wissenschaftlichen Publikationsreihe Iapo-
nia Insula (seit 1994) sowie durch zahlreiche von ihr übersetzte literarische Werke 
und Sachbücher hob sie japanbezogene Themen in den Diskurs der deutschsprachi-
gen Öffentlichkeit. 1992 erhielt sie den Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preis der DFG. 
Sie gehörte zu den Gründungsmitgliedern der Berlin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften und ist seit 2005 Mitglied der Academia Europaea. Sie befasst 
sich mit japanischer Literatur der Moderne und Gegenwart, Fragen der Transkul-
turalität, Übersetzungsforschung, Weltliteratur, Sprachsoziologie, Lexikographie, 
Kulinaristik sowie Methodologie und Wissenschaftsgeschichte der Japanforschung.

Publikationen (Auswahl):
– Hijiya-Kirschnereit, I.: Selbstentblößungsrituale: Zur Theorie und Geschichte der autobiographi

schen Gattung Shishōsetsu in der modernen japanischen Literatur. Mit einem Vorwort zur Neuaus-
gabe. München: Iudicium 2005 (1. Aufl. Wiesbaden 1981) jap. Übersetzung Tokyo 1992; engl. Über-
setzung Cambridge, Mass. 1996

–	 Hijiya-Kirschnereit, I.: Japanische Gegenwartsliteratur: Ein Handbuch. München: Edition Text und
Kritik 2000

– Hijiya-Kirschnereit, I.: Was vom Japaner übrig blieb: Transkultur, Übersetzung, Selbstbehauptung.
München: Iudicium 2013
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Prof. M.D.
Ralph H. Hruban
*28th July 1959 Chicago (IL, USA)

Section: Pathology and Forensic Medicine
Matricula Number: 7561
Date of Election: 10th July 2013

Ralph Hruban is a Professor in the Departments of Pa-
thology and Oncology at the Johns Hopkins University 
School of Medicine (Baltimore, MD, USA). At Johns 
Hopkins he is the Deputy Director for Research and 
Programs of the Department of Pathology, Director of the Division of Gastrointes-
tinal/Liver Pathology, and he directs the Sol Goldman Pancreatic Cancer Research 
Center.

Ralph Hruban’s research has focused on the precursor lesions that give rise to 
invasive pancreatic cancer, and on the genetic basis for the familial aggregation of 
pancreatic cancer. Hruban has been part of the team at Hopkins that has discovered 
many of the fundamental genetic changes that drive pancreatic cancer. They have 
shown that these genetic changes can be inherited, that these genetic changes can 
be used to define the precursor lesions in the pancreas, that these genetic changes 
can form the basis of an early detection test, and that these genetic changes can 
be targeted therapeutically. Hruban is also a dedicated teacher and has developed 
educational iPad and iPhone applications for physicians and for patients. He is an 
author of more than 600 papers and has edited/co-authored five textbooks. He is an 
ISI “Highly cited” author.

Publications (Selection):
–	 Wilentz, R. E., Iacobuzio-Donahue, C. A., Pedram, A., McCarthy, D. M., Parsons, J. L., Yeo, C. J., 

Kern, S. E., and Hruban, R. H.: Loss of expression of Dpc4 in pancreatic intraepithelial neoplasia
(PanIN): Evidence that DPC4 inactivation occurs late in neoplastic progression. Cancer Res. 60, 
2002 – 2006 (2000)

– Hruban, R. H., Adsay, N. V., Albores-Saavedra, J., Compton, C., Garrett, E., Goodman, S. N.,
Kern, S. E., Klimstra, D. S., Kloppel, G., Longnecker, D. S., Luttges, J., and Offerhaus, G. J. A.:
Pancreatic intraepithelial neoplasia (PanIN): A new nomenclature and classification system for pan-
creatic duct lesions. Amer. J. Surg. Pathol. 25, 579 – 586 (2001)

– Iacobuzio-Donahue, C. A ., Ashfaq, R., Maitra, A., Adsay, N. V ., Shen-Ong, G. L, Berg, K.,
Hollingsworth, M. A., Cameron, J. L., Yeo, C. J., Kern, S. E., Goggins, M., and Hruban, R. H.:
Highly expressed genes in pancreatic ductal adenocarcinomas: A comprehensive characterization
and comparison of the transcription profiles obtained from three major technologies. Cancer Res. 63, 
8614 – 8622 (2003)
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Prof. Dr. phil.
Andreas Hüttemann
*2. 3. 1964 Dorsten

Sektion: Wissenschaftstheorie
Matrikel-Nummer: 7574
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Andreas Hüttemann studierte von 1984 bis 1993 Phy-
sik, Philosophie und Mathematik in Heidelberg, Cam-
bridge (Großbritannien) und Princeton (NJ, USA). 
Nach dem Diplom in Physik (1991, Heidelberg) 
und dem Magister in Philosophie (1993, Heidelberg) wurde er 1996 ebenfalls in 
Heidelberg mit einer Arbeit über „Idealisierungen und das Ziel der Physik“ promo-
viert. Von 1994 bis 2002 war er wissenschaftlicher Angestellter und Assistent an 
den Universitäten Heidelberg und Bielefeld. In Bielefeld wurde er 2001 mit einer 
Schrift habilitiert, die unter dem Titel What’s Wrong with Microphysicalism? er-
schien (London 2004). Von 2001 bis 2006 war er Mitglied der Jungen Akademie, 
von 2002 bis 2004 Heisenberg-Stipendiat. Längere Forschungsaufenthalte führten 
ihn nach Cambridge, London (Großbritannien) und Santa Cruz (CA, USA). Ab 
2004 lehrte er als Professor für Philosophie mit dem Schwerpunkt Wissenschafts-
theorie und Naturphilosophie an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. 
Dort gründete er 2006 mit Kollegen aus verschiedenen Disziplinen das Zentrum für 
Wissenschaftstheorie, dessen Sprecher er bis 2010 war. Dann wechselte er an die 
Universität zu Köln und hat seither dort den Lehrstuhl für theoretische Philosophie 
der Neuzeit und Gegenwart inne. In Köln ist er an der von der Exzellenzinitiative 
geförderten Graduiertenschule a.r.t.e.s beteiligt, Ko-Direktor des Husserl-Archivs 
und Sprecher der DFG-geförderten Forschergruppe „Kausalität, Gesetze, Disposi-
tionen und Erklärungen am Schnittpunkt von Wissenschaften und Metaphysik“.

Der Schwerpunkt seiner wissenschaftstheoretischen Arbeiten ist die Auseinan-
dersetzung mit Begriffen, die auch für metaphysische Fragestellungen relevant 
sind (Reduktion, Emergenz, Kausalität, Naturgesetze). Einen weiteren Schwer-
punkt bildet die Naturphilosophie der frühen Neuzeit.

Publikationen (Auswahl):
– Hüttemann, A.: Explanation, emergence and quantum-entanglement. Philosophy of Science 72,

114 – 127 (2005)
– Hüttemann, A.: Ursachen. Berlin: de Gruyter 2013
–	 Hüttemann, A., and Love, A.: Aspects of reductive explanation in biological science: Intrinsicality,

fundamentality, and temporality. Br. J. for Philosophy of Science 201, 519 – 549 (2011)
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Prof. Dr. med. Dr. h. c.
Karl-Walter Jauch
*11. 5. 1952 Schwenningen am Neckar

Sektion: Chirurgie, Orthopädie und Anästhesiologie
Matrikel-Nummer: 7562
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Karl-Walter Jauch ist Chirurg und Direktor der Chi-
rurgischen Klinik und Poliklinik der Ludwig-Maximi-
lians-Universität (LMU) München. Seine chirurgische 
Weiterbildung nach dem Medizinstudium in Freiburg 
absolvierte er zunächst in Villingen-Schwenningen und dann am Klinikum der 
LMU München, wo er zum leitenden Oberarzt und apl. Professor ernannt wurde. 
1995 nahm Karl-Walter Jauch einen Ruf auf die Professur für Chirurgie an der 
Universität Regensburg an. 2002 kehrte er an die LMU München als Direktor der 
Chirurgischen Klinik zurück. Seine klinischen Schwerpunkte sind die abdominale 
Tumorchirurgie und die Transplantationschirurgie.

Jauch initiierte und publizierte zahlreiche grundlagenwissenschaftliche Arbei-
ten und klinische Studien in der Leberchirurgie, kolorektalen Chirurgie, Transplan-
tation und perioperativen Chirurgie.

Zum 1. Januar 2014 wurde Karl-Walter Jauch erstmals das Amt eines haupt-
amtlichen Ärztlichen Direktors des Klinikums der LMU München übertragen.

Publikationen (Auswahl):
–	 Guba, M., Breitenbuch, P. von, Steinbauer, M., Koehl, G., Flegel, S., Hornung, M., Bruns, C. J., 

Zuelke, C., Farkas, S., Anthuber, M., Jauch, K. W., and Geissler, E. K.: Rapamycin inhibits pri-
mary and metastatic tumor growth by antiangiogenesis: involvement of vascular endothelial growth
factor. Nature Med. 8/2, 128 – 135 (2002)

–	 Guba, M., Graeb, C., Jauch, K. W., and Geissler, E. K.: Pro- and anti-cancer effects of immunosup-
pressive agents used in organ transplantation. Transplantation 77/12, 1777 – 1782 (2004)

– Weimann, A., Braga, M., Harsanyi, L., Laviano, A., Ljungqvist, O., Soeters, P., DGEM (German
Society for Nutritional Medicine), Jauch, K. W., Kemen, M., Hiesmayr, J. M., Horbach, T., Kuse,
E. R., Vestweber, K. H., and ESPEN (European Society for Parenteral and Enteral Nutrition): ES-
PEN Guidelines on Enteral Nutrition: Surgery including organ transplantation. Clin. Nutr. 25/2, 
224 – 244 (2006)
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Prof. Dr. sc. agr.
Christian Jung
*17. 9. 1956 Northeim

Sektion: Agrar- und Ernährungswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7542
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Christian Jung studierte Agrarwissenschaften an der 
Universität Göttingen mit landwirtschaftlichen Prak-
tika in Deutschland und Kanada. Er fertigte eine 
Diplomarbeit im Fach Mikrobiologie an und erhielt 
sein Diplom im Jahr 1981. Danach wandte er sich der Pflanzenzüchtung zu und 
wurde im Jahr 1984 in Göttingen mit einer zytogenetischen Arbeit an Triticale 
zum Dr. sc. agr. promoviert. Nach einem Aufenthalt als Postdoktorand an der Uni-
versität Hannover arbeitete er von 1987 bis 1993 am Botanischen Institut der Uni-
versität München bei Reinhold Herrmann. Er begann die molekularen Ursachen 
phänotypischer Variation bei Nutzpflanzen zu erforschen und neuartige Techniken 
wie YAC-Klonierung und Pulsfeld-Elektrophorese einzusetzen, um physische Kar-
ten pflanzlicher Chromosomenabschnitte zu erstellen. 1992 habilitierte er sich im 
Fach Botanik und erhielt einen Ruf auf den Lehrstuhl für Pflanzenbau und Pflan-
zenzüchtung der Universität Kiel. Er baute das Institut mit Betonung auf moleku-
lare Genomforschung um und arbeitet seitdem an der Kartierung und Klonierung 
landwirtschaftlich wichtiger Gene in Zuckerrüben, Gerste, Raps und Spargel. An 
seinem Lehrstuhl wurde das erste Gen isoliert, das Resistenz gegen wurzelparasi-
täre Nematoden verleiht. Neben der Nematodenresistenz ist die Erforschung des 
Blühzeitpunktes bei Nutzpflanzen ein Schwerpunkt seiner Arbeiten. So wurde das 
Schlüsselgen für die Domestikation der Zuckerrübe in seinem Labor identifiziert. 
Im Jahr 2005 erhielt er den Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft.

Publikationen (Auswahl):
– Cai, D., Kleine, M., Kifle, S., Harloff, H.-J., Sandal, N. N., Marcker, K. A., Klein-Lankhorst, 

R. M., Salentijn, E. M. J., Lange, W., Stiekema, W. J., Wyss, U., Grundler, F. M. W., and Jung, C.: 
Positional cloning of a gene for nematode resistance in sugar beet. Science 275, 832 – 834 (1997)

– Jung, C., and Müller, A. E.: Flowering time control and applications in plant breeding. Trends in
Plant Science 14, 563 – 573 (2009)

– Pin, P. A., Zhang, W., Vogt, S. H., Dally, N., Büttner, B., Schulze-Buxloh, G., Jelly, N. S., Chia, 
T. Y. P., Mutasa-Göttgens, E. S., Dohm, J. C., Himmelbauer, H., Weisshaar, B., Kraus, J., Gielen, 
J. J. L., Lommel, M., Weyens, G., Wahl, B., Schechert, A., Nilsson, O., Jung, C., Kraft, T., and
Müller, A. E.: The role of a pseudo-response regulator gene in life cycle adaptation and domestica-
tion of beet. Curr. Biol. 22, 1095 – 1101 (2012)

–	 Dally, N., Xiao, K., Holtgräwe, D., and Jung, C.: The B2 flowering time locus of beet encodes a
zinc finger transcription factor. Proc. Natl. Acad. Sci. USA PNAS Early Edition (2014)
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Prof. Dr. phil.
Clemens Kirschbaum
*23. 11. 1960 Rheinkamp

Sektion: Psychologie und Kognitionswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7575
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Clemens Kirschbaum studierte Psychologie an den 
Universitäten zu Hamburg und Münster. Nach dem Di-
plom (1985) forschte er als Wissenschaftlicher Mitar-
beiter in der Arbeitsgruppe von Dirk Hellhammer an 
der Universität Trier, wo er 1992 promovierte. Nach einem Forschungsaufenthalt 
in der Arbeitsgruppe des Neuroanatomen David Felten an der Medical School der 
University of Rochester (NY, USA; 1992 – 1993) kehrte er nach Trier zurück, wo 
er 1996 habilitierte. Dort forschte er als Heisenberg-Stipendiat weitere drei Jahre, 
bis er seinen ersten Ruf (C3) als Professor für Physiologische Psychologie an die 
Universität zu Düsseldorf annahm. Weitere Rufe an die Universitäten zu Trond-
heim (Norwegen), Irvine (CA, USA) und Miami (FL, USA) lehnte er ab, um seit 
2003 als Professor (C4) für Biopsychologie an der Technischen Universität Dres-
den tätig zu sein. Von der Academy of Behavioral Medicine wurde er mit dem Neal 
Miller New Investigator Award 1995 ausgezeichnet, seine Forschungsarbeiten u. a. 
im Jahre 2008 mit dem Elsevier Citation Award for the Top Cited Paper 2006 und 
2007 prämiert.

In seiner Forschung konzentriert er sich auf die Entwicklung und Evaluation 
noninvasiver Methoden zur Induktion und Messung von psychosozialem Stress 
sowie deren Anwendung in klinischen Kontexten. Der von ihm erarbeitete Trierer 
Sozialstress-Test (TSST) gilt als zuverlässigstes und weltweit am häufigsten ver-
wendetes Laborprotokoll zur Auslösung akuter Stressantworten unter Laborbedin-
gungen. Darüber hinaus konnte er mit seiner Arbeitsgruppe erstmalig zeigen, dass 
das menschliche Immunsystem durch Lernen (Klassische Konditionierung) beein-
flusst werden kann.

Publikationen (Auswahl):
–	 Kirschbaum, C., Pirke, K. M., and Hellhammer, D. H.: The ‘Trier Social Stress Test’ – a tool for in-

vestigating psychobiology stress responses in a laboratory setting. Neuropsychobiology 28, 76 – 81 
(1993)

– Foley, P., and Kirschbaum, C.: Human hypothalamus-pituitary adrenal axis responses to acute psy-
chosocial stress in laboratory settings. Neurosci. Biobehav. Rev. 35/1, 91 – 96 (2010)

– Alexander, N., Rosenlöcher, F., Stalder, T., Linke, J., Distler, W., Morgner, J., and Kirschbaum,
C.: Impact of antenatal synthetic glucocorticoid exposure on endocrine stress reactivity in term-born 
children. J. Clin. Endocrinol. Metab. 97/10, 3538 – 3544 (2012)
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Prof. Dr.
Kai A. Konrad
*11. 3. 1961 Heidelberg

Sektion: Ökonomik und Empirische Sozial-
wissenschaften
Matrikel-Nummer: 7576
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Kai A. Konrad ist seit 2011 Direktor am Max-Planck-
Institut für Steuerrecht und Öffentliche Finanzen. Er 
studierte an der Ruprecht-Karls-Universität Heidel-
berg. Seine Promotion und Habilitation erfolgten 1990 und 1993 an der Ludwig-
Maximilians-Universität München im Bereich Volkswirtschaftslehre. Er forschte 
und unterrichtete an den Universitäten München, Bonn, Bergen (Norwegen) und 
an der University of California in Irvine (CA, USA). Von 1994 bis 2009 war er 
Universitätsprofessor (C4/W3) im Fachbereich Wirtschaftswissenschaft an der 
Freien Universität Berlin und von 2001 bis 2009 Direktor am Wissenschaftszen-
trum Berlin für Sozialforschung (WZB). Dort leitete er die Abteilung „Marktpro-
zesse und Steuerung“.

Seit 2009 ist Kai A. Konrad Wissenschaftliches Mitglied der Max-Planck-Ge-
sellschaft. Seit 2007 ist er Mitherausgeber des Journal of Public Economics. Er ist 
Mitglied des erweiterten Herausgebergremiums verschiedener weiterer internatio-
naler Zeitschriften aus den Wirtschafts- und Politikwissenschaften. Er ist Mitglied 
in der Deutschen Akademie für Technikwissenschaften und der Academia Euro-
paea. Kai A. Konrad ist Mitglied verschiedener Beratungsgremien, darunter des 
Wissenschaftlichen Beirats beim Bundesministerium der Finanzen, und seit 2011 
der Vorsitzende dieses Beirats.

Seine wissenschaftlichen Schwerpunkte liegen im Bereich der volkswirtschaft-
lichen und finanzwissenschaftlichen Grundlagenforschung zu Fragen nach dem 
Ursprung, der Funktionsweise und der Finanzierung von Staaten und anderen Ge-
meinwesen.

Publikationen (Auswahl):
– Glazer, A., and Konrad, K. A.: A signaling explanation for private charity. Amer. Econ. Rev. 86/4,

1019 – 1028 (1996)
– Konrad, K. A., Künemund, H., Lommerud, K. E., and Robledo, J.: Geography of the family. Amer.

Econ. Rev. 92/4, 981 – 998 (2002)
– Konrad, K. A.: Strategy and Dynamics in Contests. Oxford: Oxford University Press 2009
– Keen, M., and Konrad, K. A.: The theory of international tax competition and coordination. In:

Auerbach, A. J., Chetty, R., Feldstein, M., and Saez, E. (Eds.): Handbook of Public Economics.
Vol. 5, pp. 257 – 328. Amsterdam, Oxford: Elsevier 2013
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Prof. Ph.D.
John R. Krebs Lord of Wytham
*11th April 1945 Sheffield (UK)

Section: Organismic and Evolutionary Biology 
Matricula Number: 7543
Date of Election: 22nd May 2013

Lord Krebs Kt, FMedSci, FRS studied zoology at the 
University of Oxford (UK), where he also completed 
his Ph.D. He was subsequently an Assistant Professor 
of Ecology at the University of British Columbia (Can-
ada), Lecturer in Zoology at the University of Wales, before returning to Oxford 
first as Lecturer in Zoology and later as Royal Society Research Professor. He has 
served as the Chief Executive of the UK Natural Environment Research Council, 
Chairman of the UK Food Standards Agency, Chairman of the House of Lords 
Science and Technology Select Committee, and President of the British Science 
Association. He is the Principal of Jesus College, Oxford University, and Profes-
sor of Zoology. He is the co-author of a bestselling text book An Introduction to 
Behavioural Ecology. He has received 16 honorary doctorates and many awards 
and prizes for his research in the field of behavioural ecology.

Publications (Selection):
–	 Stephens, D. W., and Krebs, J. R.: Foraging Theory. Princeton Monographs in Behavior and Ecology 

4. Princeton (NJ): Princeton University Press 1986
– Krebs, J. R., and Davies, N. B. (with S. A. West): An Introduction to Behavioural Ecology. Oxford

etc.: Blackwell/Wiley-Blackwell 1981, 1987, 1993, 2012
– Krebs, J. R.: Food: A Very Short Introduction. Oxford: Oxford University Press 2013



32

Prof. Dr. phil.
Michael Lackner
*19. 5. 1953 Bamberg

Sektion: Kulturwissenschaften
Matrikel-Nummer: 7577
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Michael Lackner studierte Sinologie, Ethnologie, 
Politikwissenschaften und Philosophie in Heidelberg, 
München und Taipei (Taiwan) (Magister Artium 1979 
mit einer Untersuchung prophetischer Kinderlieder im 
China des 4. Jahrhunderts, Promotion 1983 mit einer Untersuchung zu Theorien 
des Traumes und seiner Deutung im traditionellen China, Habilitation 1990 zum 
europäischen Humanismus in chinesischen Schriften der Jesuiten). Nach Tätig-
keiten an der Bayerischen Staatsbibliothek München und in sinologischen For-
schungsprojekten zum chinesischen Deutschlandbild sowie als China-Referent der 
Volkswagen-Stiftung verbrachte er ein Jahr als Stipendiat der Maison des Sciences 
de l’Homme in Paris (Frankreich), es folgte ein Jahr am Wissenschaftskolleg zu 
Berlin (1991 – 1992). Daran schloss sich eine zweijährige Lehrstuhlvertretung an 
der Universität Genf (Schweiz, 1992 – 1993) an. Von 1993 bis 1998 war er Pro-
fessor für Sinologie in Göttingen, 1998 bis 2000 Lehrstuhlinhaber für Sinologie 
in Genf. Seit 2000 lehrt er an der Universität Erlangen-Nürnberg. Er absolvierte 
zahlreiche Forschungsaufenthalte und hatte Gastprofessuren im Ausland inne, u. a. 
in Frankreich, China, Japan, den USA und Australien. Seit 2009 ist er Direktor 
des vom BMBF-geförderten Internationalen Kollegs „Schicksal, Freiheit und Pro
gnose. Bewältigungsstrategien in Ostasien und Europa“.

Seine wissenschaftlichen Interessen gelten der Typologie von Orakel und Pro-
phezeiung im traditionellen und modernen China, dem Denken und den gelehr-
ten Praktiken zur Zeit der Dynastien Song und Yuan (10. bis 14. Jahrhundert), der 
Mission der Jesuiten in China, der Entstehung der modernen chinesischen Wissen-
schaftssprache seit Ende des 19. Jahrhunderts sowie Auseinandersetzungen um die 
chinesische Identität in der Moderne.

Publikationen (Auswahl):
– Friedrich, M., Lackner, M., und Reimann, F.: Chang Tsai: Rechtes Auflichten. Berichtigung falscher 

Vorstellungen der Jugend oder Richtiges Verständnis unklarer Stellen in den Klassikern. Hamburg:
Felix Meiner 1992

– Lackner, M. (Hrsg.): Zwischen Selbstbestimmung und Selbstbehauptung. Ostasiatische Diskurse
des 20. und 21. Jahrhunderts. Baden-Baden: Nomos 2008

– Lackner, M.: 朗宓榭汉学文集 (A Collection of Sinological Writings by Michael Lackner), 徐 艳
编 (ed. by Xu Yan), 周振鹤序 (with a preface by Zhou Zhenhe), Shanghai, Fudan Daxue chubanshe, 
2013
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Prof. Dr. med. Prof. h. c.
Thomas Lenarz
*3. 6. 1956 Darmstadt

Sektion: Ophthalmologie, Oto-Rhino-Laryngologie,
Stomatologie
Matrikel-Nummer: 7563
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Thomas Lenarz ist durch zahlreiche Beiträge zur Hör-
forschung, insbesondere auf dem Gebiet der audito-
rischen Implantate und der Audiologie ausgezeich-
net, deren Großteil an der Medizinischen Hochschule Hannover (MHH), Klinik 
für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde, erarbeitet wurde, die er seit 1993 leitet 
und zu einer Institution von Weltrang führte. Er ist durch wichtige Forschun-
gen auf dem Gebiet der Cochlea-Implantate, des Neugeborenen-Hörscreenings, 
der implantierbaren Hörgeräte, der Biomaterialien für medizinische Implantate 
und der Audiobionik bekannt. Zukunftsweisende Arbeiten entstanden auch auf 
dem Gebiet der elektroakustischen Stimulation, des Local Drug Delivery in der 
Cochlea sowie zentral auditorischer Prothesen. Lenarz baute das Cochlea-Im-
plantat-Programm in Hannover zu dem weltweit führenden Zentrum aus. 2003 
wurde das Deutsche Hörzentrum Hannover zur integrierten Versorgung von Pa-
tienten mit Schwerhörigkeiten und für die klinische Forschung gegründet. 2009 
eröffnete er das Verbundinstitut für Audio-Neurotechnologie und Nano-Biomate-
rialien Hannover (VIANNA). Er ist Sprecher des Sonderforschungsbereiches 599 
„Biomedizintechnik“ und stellvertretender Sprecher des Exzellenzclusters „Hea-
ring4all“.

Lenarz hat mehr als 400 wissenschaftliche Publikationen verfasst und mehrere 
Millionen Euro für Projekte eingeworben. Seine Aktivitäten wurden durch Preise 
und zahlreiche Präsidentenämter in verschiedenen Gesellschaften gewürdigt.

Publikationen (Auswahl):
–	 Lim, H. H., Lenarz, T., Joseph, G., Battmer, R. D., Patrick, J. F., and Lenarz, M.: Effects of phase

duration and pulse rate on loudness and pitch percepts in the first auditory midbrain implant patients: 
Comparison to cochlear implant and auditory brainstem implant results. Neuroscience 154/1,
370 – 380 (2008)

– Mahmoudian, S., Farhadi, M., Gholami, S., Saddadi, F., Karimian, A. R., Mirzaei, M., Ghoreyshi,
E., Ahmadizadeh, M., and Lenarz, T.: Pattern of brain blood perfusion in tinnitus patients using tech-
netium-99 m SPECT imaging. J. Res. Med. Sci. 17/3, 242 – 247 (2012)

– Maier, H., Salcher, R., Schwab, B., and Lenarz, T.: The effect of static force on round window stim-
ulation with the direct acoustic cochlea stimulator. Hear Res. 301, 115 – 124 (2012)
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Prof. Ph.D.
Marc N. Levine
*29th July 1952 Detroit (MI, USA)

Section: Mathematics
Matricula Number: 7526
Date of Election: 27th March 2013

Marc Levine is Professor of Algebraic Geometry at the 
Universität Duisburg-Essen (Germany) in the Faculty 
of Mathematics. He moved to the Universität Duis-
burg-Essen from Northeastern University (Boston, 
MA, USA), where he had served for 25 years, in 2009.

Marc Levine’s research studies aspects of algebraic geometry and K-theory 
through a combination of geometric and homotopy-theoretic methods, most re-
cently using the techniques of motivic homotopy theory introduced by Morel and 
Voevodsky. He has received research grants and awards from the National Sci-
ence Foundation, the Alexander von Humboldt Foundation and the German Re-
search Foundation. Levine is the (co-)author of 2 books and more than 60 articles 
and papers.

Publications (Selection):
– Levine, M., and Geisser, T.: The K-theory of fields in characteristic p. Invent. Math. 139/3, 459 – 493

(2000)
– Levine, M., and Morel, F.: Algebraic Cobordism. Monographs in Mathematics. Berlin: Springer

2007
– Levine, M., and Pandharipande, R.: Algebraic cobordism revisited. Invent. Math. 176/1, 63 – 130

(2009)
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Dr. rer. nat.
Jan Löwe
*14. 7. 1967 Hamburg

Sektion: Biochemie und Biophysik
Matrikel-Nummer: 7544
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Jan Löwe beschäftigt sich mit strukturellen und funk-
tionalen Aspekten des bakteriellen Zytoskeletts, an 
dessen Entdeckung er maßgeblich beteiligt war. Lö-
wes Arbeiten haben gezeigt, dass fast alle Bakterien 
Homologe der eukaryotischen Proteine Aktin und Tubulin enthalten, die intrazel-
luläre Aufgaben wie Zellteilung, Zellformierung und DNA-Segregation erledigen. 
Nach einer Promotion am Max-Planck-Institut für Biochemie in Martinsried in der 
Gruppe von Robert Huber ist Löwe seit 1996 am Medical Research Council Labo-
ratory of Molecular Biology (MRC-LMB) in Cambridge (Großbritannien), wo er 
zunächst als Postdoktorand bei Linda Amos arbeitete. Löwe wurde 2008 zum Mit-
glied der Royal Society in London gewählt und ist außerdem Fellow am Darwin 
College in Cambridge. Heute leitet er die Abteilung Structural Studies am LMB.

Publikationen (Auswahl):
–	 Löwe, J., Stock, D., Jap, B., Zwickl, P., Baumeister, W., and Huber, R.: Crystal structure of the 20S 

proteasome from the archaeon T. acidophilum at 3.4Å resolution. Science 268, 533 – 539 (1995)
–	 Löwe, J., and Amos, L. A.: Crystal structure of the bacterial cell-division protein FtsZ. Nature 391,

203 – 206 (1998)
– van den Ent, F., Amos, L. A., and Löwe, J.: Prokaryotic origin of the actin cytoskeleton. Nature 413,

39 – 44 (2001)
– Haering, C., Löwe, J., Hochwagen, A., and Nasmyth, K.: Molecular architecture of SMC proteins

and the yeast cohesin complex. Molecular Cell 9, 773 – 788 (2002)
– Low, H., and Löwe, J.: A bacterial dynamin-like protein. Nature 444, 766 – 768 (2006)
– Gayathri, P., Fujii, T., Møller-Jensen, J., van den Ent, F., Namba, K., and Löwe, J.: A bipolar spindle 

of antiparallel ParM filaments drives bacterial plasmid segregation. Science 338, 1334 – 1337 (2012)
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Prof. Dr. rer. nat. Dr. h. c.
Matthias Mann
*10. 10. 1959 Thuine

Sektion: Biochemie und Biophysik
Matrikel-Nummer: 7545
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Matthias Mann studierte Physik und Mathematik an 
der Universität Göttingen und promovierte 1988 an 
der Yale-Universität (New Haven, CT, USA). Wäh-
rend seiner Doktorarbeit war er an der Entwicklung 
der Elektrospray-Ionisation beteiligt; diese Methode ist eine der Grundlagen, die 
heute die massenspektrometrische Analyse von Proteinen ermöglichen. Sein Dok-
torvater John B. Fenn erhielt für diese Entwicklung im Jahre 2002 den Nobelpreis 
für Chemie. Nach ersten Stationen am Europäischen Molekularbiologie-Laborato-
rium (EMBL) in Heidelberg und an der Universität von Süddänemark (SDU) als 
Arbeitsgruppenleiter und später als Direktor des Zentrums für experimentelle Bio-
informatik (CEBI) übernahm Mann 2005 eine Direktorenstelle am Max-Planck-
Institut (MPI) für Biochemie in Martinsried. Seit 2007 ist er außerdem Direktor der 
Proteomics-Abteilung des Novo-Nordisk-Foundation (NNF)-Zentrums für Protein
forschung an der Universität Kopenhagen (Dänemark). Seine Abteilung „Proteo-
mics und Signaltransduktion“ am MPI für Biochemie widmet sich der Entwick-
lung von Methoden im Forschungsfeld der „Proteomics“. Ziel ist die Analyse der 
Gesamtheit aller Proteine in Zellen, Geweben oder Organismen in deren gesamter 
Komplexität und Dynamik. Mann ist Autor/Ko-Autor von über 500 Publikatio-
nen und einer der meistzitierten Forscher weltweit. Er ist Mitglied der European 
Molecular Biology Organization sowie der Royal Danish Academy of Arts and 
Science. Er war Gastprofessor an der Harvard Medical School Cambridge (MA, 
USA) sowie Honorarprofessor an den Universitäten Utrecht (Niederlande) und 
Dundee (Großbritannien). Er ist Träger renommierter Wissenschaftspreise, u. a. er-
hielt er 2012 den Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgesellschaft, den Ernst-
Schering-Preis, den Preis der Louis-Jeantet-Stiftung für Medizin und den Körber-
Preis für die Europäische Wissenschaft.

Publikationen (Auswahl):
– Wilm, M., Shevchenko, A., Houthaeve, T., Breit, S., Schweigerer, L., Fotsis, T., and Mann, M.:

Femtomole sequencing of proteins from polyacrylamide gels by nano electrospray mass spectrome-
try. Nature 379, 466 –  469 (1996)

–	 Olsen, J. V., Blagoev, B., Gnad, F., Macek, B., Kumar, C., Mortensen, P., and Mann, M.: Global, in 
vivo, and site-specific phosphorylation dynamics in signaling networks. Cell 127, 635 – 648 (2006)

– Godoy, L. M. de, Olsen, J. V., Cox, J., Nielsen, M. L., Hubner, N. C., Frohlich, F., Walther, T. C., 
and Mann, M.: Comprehensive mass-spectrometry-based proteome quantification of haploid versus 
diploid yeast. Nature 455, 1251 – 1254 (2008)



37

Prof. Dr.-Ing.
Wolfgang Marquardt
*21. 4. 1956	 Böblingen

Sektion: Technikwissenschaften
Matrikel-Nummer: 7527
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Wolfgang Marquardt studierte Verfahrenstechnik an 
der Universität Stuttgart. Nach dem Diplom schloss 
er sich 1982 der Arbeitsgruppe von Ernst-Dieter Gil-
les an der Universität Stuttgart an, in der er 1988 mit 
einer theoretischen Analyse nichtlinearer Wellen in Gegenstrom-Trennprozessen 
zum Dr.-Ing. promoviert wurde. Als Postdoktorand an der University of Wisconsin 
in Madison (WI, USA) erschloss er sich das Feld der Polymerreaktionstechnik 
und befasste sich mit Fragen der Wissensrepräsentation zur Rechnerunterstüt-
zung von Entwicklungsprozessen. Nach seiner Rückkehr an die Universität Stutt-
gart habilitierte sich Wolfgang Marquardt 1992 im Lehrgebiet Prozessdynamik 
und Prozessführung. Unmittelbar danach übernahm er an der Rheinisch-Westfäli-
schen Technischen Hochschule (RWTH) Aachen eine neu geschaffene Professur 
für Prozesstechnik. Längere Forschungsaufenthalte führten ihn an die University 
of Wisconsin (1999) zurück und an die TU Delft (Niederlande 2004). Im Juli 2014 
wird er als Vorstandsvorsitzender an das Forschungszentrum Jülich wechseln.

Seine systemwissenschaftlich ausgerichteten Forschungsarbeiten verbinden 
methodische Fragen mit den Anforderungen der industriellen Anwendung. Er leis-
tete zukunftsweisende Beiträge in der Quantifizierung kinetischer Phänomene in 
Stoffwandlungsprozessen, der optimierungsbasierten Synthese von integrierten 
Reaktions- und Trennprozessen, der modellgestützten Echtzeitoptimierung von 
Produktionsprozessen sowie in der Entwicklung und Nutzung von Ontologien zur 
informatischen Unterstützung von Entwurfsprozessen in der Verfahrenstechnik. 
Sein besonderes Interesse gilt nachhaltigen Wertschöpfungsketten auf der Basis er-
neuerbarer Kohlenstoffquellen in einem ganzheitlichen, Produkt und Herstellpro-
zess verbindenden Forschungsansatz. 2001 wurde Marquardt mit dem Gottfried-
Wilhelm-Leibniz-Preis der DFG ausgezeichnet.

Publikationen (Auswahl):
–	 Oldenburg, J., Marquardt, W., Heinz, D., and Leineweber, D. B.: Mixed-logic dynamic optimiza-

tion applied to batch distillation process design. AIChE J. 49/11, 2900 – 2917 (2003)
–	 Brandt, S. C., Morbach, J., Miatidis, M., Theissen, M., Jarke, M., and Marquardt, W.: An ontology-

based approach to knowledge management in design processes. Computers and Chemical Engineer-
ing 32/1, 320 – 342 (2008)

–	 Scheu, H., and Marquardt, W.: Sensitivity-based coordination in distributed model predictive
control. J. Process Control 21/5, 715 – 728 (2011)
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Prof. Dr. rer. nat.
Rainer Matyssek
*13. 10. 1954 Bayreuth

Sektion: Organismische und Evolutionäre Biologie
Matrikel-Nummer: 7546
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Rainer Matyssek studierte Biologie an der Universität 
Bayreuth. Nach Diplom (1981) und Promotion (1985) 
bei Ernst-Detlef Schulze am Lehrstuhl für Pflanzen-
ökologie I ging er 1985 als Fulbright-Fellow an die 
Texas A&M University (College Station, TX, USA) zu John S. Boyer. 1987 bis 
1994 war er an der Eidgenössischen Forschungsanstalt für Wald, Schnee und 
Landschaft in Zürich (Schweiz) als Wissenschaftler und schließlich Forschungs-
gruppenleiter tätig. 1993 habilitierte er sich in Botanik an der Universität Basel 
(Schweiz) bei Christian Körner und war Privat-Dozent, als er 1994 auf die Leitung 
des Lehrstuhls für Forstbotanik an der Ludwig-Maximilians-Universität München 
berufen wurde; seit 1999 hat er die Leitung des Lehrstuhls für Ökophysiologie der 
Pflanzen an der Technischen Universität (TU) München inne. 1998 bis 2010 war 
er Sprecher des Sonderforschungsbereichs 607 („Wachstum und Parasitenabwehr 
in Nutzpflanzen“) sowie 2002 bis 2006 Koordinator des EU-Projekts CASIROZ 
(Carbon Sink Strength of Beech in a Changing Environment). 2007 wurde er mit 
der Heinz-Maier-Leibnitz-Medaille der TU München ausgezeichnet.

Wissenschaftlich konzentriert er sich auf ökophysiologische Prozesse in Holz-
pflanzen, deren Standortsanpassungen sowie ökosystemrelevante Ressourcenum-
sätze. In Bezug zu Klimawandel und Luftschadstoffen hat er in Waldbäumen Me-
chanismen der Konkurrenzfähigkeit und Plastizität der Stresstoleranz mit Konse-
quenzen für Kohlenstoffspeicherung, Wasser- und Nährstoffhaushalt aufgedeckt. 
Biotische Interaktionen wurden als bestimmend für die pflanzliche Regulation der 
Ressourcenallokation demonstriert, wodurch die Theorie zur „Growth-Differen-
tiation-Balance“ in Pflanzen Präzisierung und konzeptionelle Erweiterung erfuhr.

Publikationen (Auswahl):
– Matyssek, R., Karnosky, D. F., Wieser, G., Percy, K., Oksanen, E., Grams, T. E. E., Kubiske, M., 

Hanke, D., and Pretzsch, H.: Advances in understanding ozone impact on forest trees: Messages
from novel phytotron and free-air fumigation studies. Environmental Pollution 158, 1990 – 2006
(2010)

– Matyssek, R., Gayler, S., zu Castell, W., Osswald, W., Ernst, D., Pretzsch, H., Schnyder, H., 
and Munch, J. C.: Predictability of plant resource allocation: New theory needed? In: Matyssek, R.,
Schnyder, H., Osswald, W., Ernst, D., Munch, J. C., and Pretzsch, H. (Eds.): Growth and Defence
in Plants – Resource Allocation at Multiple Scales. Springer Ecological Studies 220, 433 – 449 (2012)
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Prof. Dr. med.
Wolf Mutschler
*3. 10. 1948 Nagold/Schwarzwald

Sektion: Chirurgie, Orthopädie und Anästhesiologie
Matrikel-Nummer: 7564
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Wolf Mutschler studierte Humanmedizin an der Uni-
versität Mainz. Nach der Promotion (1975) begann 
er seine Facharztweiterbildung zum Chirurgen an der 
Universitätsklinik Ulm, habilitierte sich dort 1983 und 
wurde nach Ernennung zum apl. Professor 1990 in Ulm auf den Lehrstuhl für 
Unfallchirurgie an den Universitätskliniken des Saarlandes berufen. 1999 erhielt 
er den Ruf auf den Lehrstuhl für Chirurgie am Klinikum der Ludwig-Maximi-
lians-Universität München und ist dort bis heute Ärztlicher Direktor der Klinik 
für Allgemeine, Unfall-, Hand- und Plastische Chirurgie. 2008 wurde er mit der 
Dieffenbach-Büste der Deutschen Gesellschaft für Unfallchirurgie ausgezeichnet, 
seit 2013 ist er Ehrenmitglied der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie.

Wissenschaftlich hat er Fragestellungen aufgegriffen, die sich aus der Tätig-
keit eines Unfallchirurgen ergeben, u. a. die zellulären Reaktionen des Immunsys-
tems auf ein Polytrauma und die Entwicklung von klinischen Algorithmen zur Ver-
besserung der Prozessqualität bei der Versorgung Schwerstverletzter, das Tissue 
Engineering von Knochen und Weichgeweben in Zellkultur und Kleintiermodell, 
um langfristig Knochen- und Weichteildefekte besser überbrücken zu können, 
sowie die Frakturheilung beim osteoporotischen Knochen. Daneben ist er (Mit-)
Herausgeber mehrerer Standardwerke (Praxis der Orthopädie und Unfallchirurgie, 
Komplikationen in Orthopädie und Unfallchirurgie, Chirurgie Basisweiterbildung) 
und engagiert sich für moderne Lehrkonzepte, u. a. mit der Entwicklung eines na-
tionalen Curriculums für die Weiterbildung zum Facharzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie.

Publikationen (Auswahl):
–	 Schieker, M., Pautke, C., Haasters, F., Schieker, J., Docheva, D., Böcker, W., Guelkan, H., Neth,

P., Jochum, M., and Mutschler, W.: Human mesenchymal stem cells at the single-cell level: simul-
taneous seven-colour immunofluorescence. J. Anat. 210/5, 592 – 599 (2007)

– Huber-Wagner, S., Lefering, R., Qvick, L. M., Körner, M., Kay, M. V., Pfeifer, K. J., Reiser, M., 
Mutschler, W., Kanz, K. G., and Working Group on Polytrauma of the German Society: Effect of 
whole-body CT during trauma resuscitation on survival: a retrospective, multicentre study. Lancet 
373/9673, 1455 – 1461 (2009)

– Bogner, V., Stoecklein, V., Richter, P., Suren, C., Teupser, D., Kanz, K. G., Biberthaler, P., and
Mutschler, W.: Increased activation of the transcription factor c-Jun by MAP kinases in monocytes 
of multiple trauma patients is associated with adverse outcome and mass transfusion. J. Surg. Res. 
178/1, 385 – 389 (IF 2011 2.247) (2012)
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Prof. Dr. rer. nat.
Klara Nahrstedt
*17. 6. 1957 Bratislava (Slovakia)

Sektion: Informationswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7528
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Klara Nahrstedt studierte Mathematik an der Hum-
boldt-Universitat zu Berlin (Diplom 1985). Für ihre 
Diplomarbeit bekam sie den Weierstrass-Preis. Da-
nach arbeitete sie als Systemprogrammiererin im Re-
chenzentrum des Landwirtschaftsministeriums und wissenschaftliche Mitarbeite-
rin an der Akademie der Wissenschaften in Berlin. Von 1990 bis 1995 absolvierte 
sie ein Ph.D.-Studium unter der Betreuung von Jonathan Smith am Forschungs-
bereich „Verteilte Systeme und Netzwerke“ an der University of Pennsylvania 
(PA, USA) und wurde promoviert. Dann begann sie an der University of Illinois, 
Urbana-Champaign (IL, USA) als Assistant Professor, 2001 wurde sie Associate 
Professor und 2005 zur Professorin berufen. Sie war mehrfach zu Forschungs-
aufenthalten an der University of California, Berkeley (CA, USA), und der Tech-
nischen Universität Darmstadt. 2002 wurde sie zum Ralph and Catherine Fisher 
Professor an der University of Illinois, Urbana-Champaign, ernannt. 2008 wurde 
sie IEEE Fellow und 2013 ACM Fellow. Sie erhielt ein Humboldt Fellowship 
(2009) der Alexander von Humboldt-Stiftung und den Technical Achievement-
Preis (2012) der IEEE Computer Society.

Wissenschaftlich konzentriert sie sich auf Multimedia-Verteilte-Systeme, 
die Echtzeit-Multimedia-Anwendungen in Medizin, Ausbildung und Kunst un-
terstützen. 1995 führte sie das „QoS Broker“-Konzept für Multimedia-Systeme 
ein, bei dem Anwendungen mit Netzwerken über ihre Qualität der Dienstleistun-
gen (QoS) verhandeln. Viele heutige Multimedia-Systeme besitzen solche „QoS 
Broker“-Funktionen. 1999 führte sie in Multimedia-Systeme Regelungstheorie-
konzepte ein, um die Ressourcenallokation zu verbessern und an QoS-Anwendun-
gen zu adaptieren. Seit 1998 entwickelte sie neue Routing-Algorithmen, die für 
QoS-Anwendungen sensibel sind. Diese Routing-Algorithmen sind jetzt essenziell 
für moderne Internet-Infrastrukturen, die Multimedia transportieren.

Publikationen (Auswahl):
– Nahrstedt, K., and Smith, J.: The QoS broker. IEEE Multimedia 2/1, 53 – 67 (1995)
– Chen, S., and Nahrstedt, K.: An overview of quality of service routing for the next generation high-

speed networks: problems and solutions. IEEE Network 12/6, 64 – 79 (1998)
– Yang, Z., Wu, W., Nahrstedt, K., Kurillo, G., and Bajcsy, R.: Enabling multi-party 3D tele-im-

mersive environments with viewcast: ACM Trans. on Multimedia Computing, Communications, and 
Applications 6/2 (2010)



41

Prof. Dr. rer. nat.
Frank Neese
*13. 12. 1967 Wiesbaden

Sektion: Chemie
Matrikel-Nummer: 7529
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Frank Neese studierte Biologie an der Universität Kon-
stanz und schloss das Studium im Jahr 1993 mit dem 
Diplom im Fach Biologie ab. Von 1993 bis 1997 führte 
er seine Doktorarbeit an der Universität Konstanz unter 
Betreuung von Peter Kroneck durch. Von 1997 bis 1999 ging er als Postdoktorand 
zu Edward I. Salomon an die Stanford University (CA, USA). Er habilitierte sich 
2001 in Konstanz für die Fächer „Bioanorganische und Theoretische Chemie“. An-
schließend leitete er fünf Jahre lang eine Forschungsgruppe am Max-Planck-Insti-
tut für Bioanorganische Chemie in Mülheim. Im März 2006 folgte er einem Ruf auf 
den Lehrstuhl für Theoretische Chemie der Universität Bonn. Seit 2011 ist er Di-
rektor am Max-Planck-Institut für chemische Energiekonversion in Mülheim und 
leitet dort die Abteilung Molekulare Theorie und Spektroskopie.

Mit seinen bahnbrechenden Arbeiten zur Berechnung der Elektronenstruk-
tur großer Moleküle ermöglichte er experimentell tätigen Naturwissenschaftlern 
in vielen Arbeitsgebieten, ihre Ergebnisse präzise und effizient zu interpretieren 
und neue sinnvolle Experimente zu konzipieren. Seine theoretischen Arbeiten be-
ruhen auf den Erkenntnissen der Quantenmechanik, deren Gesetze das Verhalten 
aller Materie im atomaren Maßstab bestimmen. Er hat Näherungslösungen für die 
komplizierten quantenmechanischen Gleichungen entwickelt und mit seinem Pro-
grammpaket ORCA für experimentell arbeitende Physiker, Chemiker und Bioche-
miker in einfacher und effizienter Weise weltweit zugänglich gemacht.

Seine aktuellen Forschungsarbeiten beschäftigen sich mit der Anwendung einer 
Vielzahl von spektroskopischen und theoretischen Methoden auf Probleme der ho-
mogenen und heterogenen Katalyse mit Relevanz für die Speicherung von Energie 
in chemischen Bindungen.

Er wurde mehrfach für seine Leistungen ausgezeichnet, u. a. mit dem Gottfried-
Wilhelm-Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft 2010.

Publikationen (Auswahl):
–	 Lancaster, K. M., Roemelt, M., Ettenhuber, P., Hu, Y., Ribbe, M. W., Neese, F., Bergmann, U., and

Debeer, S.: X-ray emission spectroscopy evidences a central carbon in the nitrogenase ironmolybde-
num cofactor. Science 334, 974 – 977 (2011)

– Neese, F.: The ORCA program system. WIREs Comput. Mol. Science 2, 73 (2012)
– Riplinger, C., and Neese, F.: An efficient and near linear scaling pair natural orbital based local cou-

pled cluster method. J. Chem. Phys. 138/3, 034106 (2013)
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Prof. Dr. med.
Peter Josef Neuhaus
*15. 6. 1946 Almena/Lippe

Sektion: Chirurgie, Orthopädie und Anästhesiologie
Matrikel-Nummer: 7565
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Peter Neuhaus studierte Medizin in Münster, Freiburg 
und Glasgow (Großbritannien). Nach Staatsexamen 
und Promotion erhielt er seine chirurgische Facharzt-
ausbildung von 1973 bis 1979 an der Medizinischen 
Hochschule (MH) Hannover unter der Leitung von Rudolf Pichlmayr, Hans Georg 
Borst und Harald Tscherne. Schwerpunkte der Arbeit an der MH Hannover wa-
ren die Transplantationschirurgie und die onkologische Chirurgie von Leber, Galle 
und Pankreas. Nach seiner Habilitation (1982) und einer 5-jährigen Oberarzttä-
tigkeit in Hannover wurde er 1985 Chefarzt der Chirurgischen Klinik am Städti-
schen Klinikum Braunschweig. 1988 erhielt er den Ruf auf den Lehrstuhl für All-
gemein-, Viszeral- und Transplantationschirurgie der Freien Universität, später der 
Humboldt-Universität Berlin, heute der Charité-Universitätsmedizin Berlin. Er er-
hielt zahlreiche Auszeichnungen, u. a. den Von-Langenbeck-Preis der Deutschen 
Gesellschaft für Chirurgie, das Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland 
sowie Ehrenmitgliedschaften nationaler und internationaler Fachgesellschaften.

Neuhaus beschäftigt sich mit Fragen der Transplantationschirurgie; dabei stan-
den immunologische und nicht-immunologische Transplantatschäden, chirurgisch-
technische Probleme besonders der Lebertransplantation und Verbesserungen der 
Immunsuppression im Vordergrund. Außerdem übernahm er zahlreiche Aufgaben 
in nationalen und internationalen Fachgesellschaften.

Daneben galt und gilt sein besonderes Interesse der Chirurgie von Leber-, 
Bauchspeicheldrüsen- und Gallengangserkrankungen; hier sind aus seiner Arbeits-
gruppe viele technische, klinisch relevante und experimentelle Innovationen her-
vorgegangen. Die von ihm geleitete Chirurgische Klinik der Charité gehört zu den 
weltweit angesehensten Zentren der hepatobiliären und Transplantationschirurgie.

Publikationen (Auswahl):
– Neuhaus, P., Thelen, A., Jonas, S., Puhl, G., Denecke, T., Veltzke-Schlieker, W., and Seehofer, D.: 

Oncological superiority of hilar en bloc resection for the treatment of hilar cholangiocarcinoma. Ann. 
Surg. Oncol. 19, 1602 – 1608 (2012)

– Schoening, W. N., Buescher, N., Rademacher, S., Andreou, A., Kuehn, S., Neuhaus, R., Guckel-
berger, O., Puhl, G., Seehofer, D., and Neuhaus, P.: Twenty-year longitudinal follow-up after ortho
topic liver transplantation: a single-center experience of 313 consecutive cases. Amer. J. Transplant.
13, 2384 – 2394 (2013)
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Prof. Ph.D.
Jane Parker
*29th May 1960 St. Albans (UK)

Section: Organismic and Evolutionary Biology 
Matricula Number: 7547
Date of Election: 22nd May 2013

Jane Parker leads an independent research group in the 
Department of Plant-Microbe Interactions at the Max-
Planck Institute for Plant Breeding Research (MPIPZ) 
in Cologne and is Associate Professor with the Insti-
tute for Genetics at Cologne University. She gained her Ph.D. at the University 
of Wales, Swansea (UK) in 1987 and went on to do postdoctoral research, first at 
MPIPZ (1987 – 1990), followed by a period at the Sainsbury Laboratory in Norwich 
(UK, 1990 – 2001) where she established a junior research group. After moving to 
Cologne in 2001, Jane Parker was awarded the Alexander von Humboldt Founda-
tion ‘Sofja Kovaleskaja’ prize for excellence in science (2001) and a Max-Planck 
5-year Independent Research Fellowship (2004). Jane Parker’s research interest 
is in the dynamic regulation of innate immunity pathways in plants and the mecha-
nisms by which cells and tissues fine-tune their disease resistance responses to the 
type of pathogen attacking and the prevailing environmental conditions. She has 
been a leader in developing Arabidopsis thaliana as a model plant host system and 
has identified and characterized a number of key processes in plant innate immu-
nity signalling, most recently uncovering actions of immune receptor complexes 
inside nuclei. Her present focus is on molecular events at the nuclear chromatin in 
shaping transcriptional programs and RNA populations.

Jane Parker is a highly cited author and a participant in several DFG 
‘Collaborative Research Centre’ (CRC) research programs at the University of Co-
logne. She also contributes to the strategic and scientific organization of the recently 
awarded Cologne-Düsseldorf-Jülich ‘Cluster of Excellence in Plant Sciences’ (CE-
PLAS). She is on the editorial boards of Science and Current Opinion in Plant Bi-
ology.

Publications (Selection):
– Wirthmüller, L., Zhang, Y., Jones, J. D. G., and Parker, J. E.: Nuclear accumulation of the Arabi-

dopsis immune receptor RPS4 is necessary for triggering EDS1-dependent defence. Curr. Biol. 17,
2023 – 2029 (2007)

– Heidrich, K., Wirthmueller, L., Tasset, C., Pouzet, C., Deslandes, L., and Parker, J. E.: Arabidop-
sis EDS1 connects pathogen effector recognition to cell compartment-specific immune responses. 
Science 334, 1401 – 1404 (2011)

– Wagner, S., Stuttmann, J., Rietz, S., Guerois, R., Brunstein, E., Bautor, J., Niefind, K., and
Parker, J. E.: Structural basis for signaling by exclusive EDS1 heteromeric complexes with SAG101 
or PAD4 in plant innate immunity. Cell Host Microbe 14, 619 – 630 (2013)
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Prof. Dr. med.
Klaus Püschel
*18. 3.1952 Grammersdorf

Sektion: Pathologie und Rechtsmedizin
Matrikel-Nummer: 7566
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Klaus Püschel studierte Medizin an der Medizinischen 
Hochschule Hannover (Staatsexamen 1976). Die Wei-
terbildung zum Arzt für Rechtsmedizin absolvierte er 
am Institut für Rechtsmedizin des Universitätsklini-
kums Hamburg-Eppendorf (bei Werner Janssen) und am Pathologischen Institut 
(bei Gerhard Seifert). Die Habilitation für das Fach Rechtsmedizin erfolgte 1983 
(„Vitale Reaktionen zum Beweis des Todes durch Strangulation“). Zum 1. Mai 
1985 wurde er als C3-Professor am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf be-
rufen. Es folgte die Berufung auf den Lehrstuhl für Rechtsmedizin der Universität 
Essen 1989 und die Leitung des Essener Instituts für Rechtsmedizin von 1989 bis 
1991. Danach wurde er am 19. Dezember 1991 auf die C4-Professur für Rechts-
medizin an der Universität Hamburg berufen. Seit 1. März 1992 ist er Direktor des 
Instituts für Rechtsmedizin am Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE). 
Einen Ruf auf die C4-Professur für Rechtsmedizin an der Universität Leipzig 1996 
lehnte er ab. Seit 2001 ist er medizinischer Schriftleiter der Zeitschrift Blutalkohol 
(Alcohol, Drugs and Behaviour), seit 2003 geschäftsführender Herausgeber der 
Zeitschrift Rechtsmedizin.

Wissenschaftliche Schwerpunkte seiner Tätigkeit sind Forensische Pathologie, 
Klinische Rechtsmedizin, Biomechanik des Traumas, Forensische Gerontologie 
und Gewebespende.

Publikationen (Auswahl):
– Hildebrand, E., Hitzer, K., und Püschel, K.: Simulation und Selbstbeschädigung – unter besonderer 

Berücksichtigung des Versicherungsbetruges. Karlsruhe: Verlag Versicherungswirtschaft 2001
– Wiechmann, R., Bräuer, G., und Püschel, K.: Klaus Störtebeker – ein Mythos wird entschlüsselt.

München: Wilhelm Fink 2003
– Püschel, K.: Plötzlicher Tod im Erwachsenenalter. In: Brinkmann, B., und Madea, B. (Hrsg.): Hand-

buch gerichtliche Medizin. Bd. 1, Kapitel 23, S. 965 – 1069. Berlin: Springer 2004
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Prof. Dr.-Ing.
Dierk Raabe
*18. 4. 1965 Hilden

Sektion: Technikwissenschaften
Matrikel-Nummer: 7530
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Dierk Raabe studierte als Jungstudent Musik in Wup-
pertal. Mit dem Abitur wechselte er an die Rhei-
nisch Westfälische Technische Hochschule (RWTH) 
Aachen, wo er ab 1984 Metallkunde studierte. Diplom 
(1990), Promotion (1992, betreut von Kurt Lücke) und Habilitation (1997) er-
folgten an der RWTH am Institut für Metallkunde und Metallphysik. Mit einem 
Heisenberg-Stipendium ging er von 1997 bis 1999 an die Carnegie Mellon Uni-
versity (Pittsburg, PA, USA). 1999 nahm er einen Ruf als Direktor an das Max-
Planck-Institut für Eisenforschung an. Er ist apl. Professor an der RWTH Aachen. 
Sein Arbeitsgebiet umfasst die Mikrostruktur und Simulation von Werkstoffen. 
Zurzeit befasst er sich besonders mit Multiskalensimulationen für das Design 
von Werkstoffen und ihren mechanischen Eigenschaften sowie mit Atomsonden-
Tomographie. Die Verknüpfung von Theorie, Charakterisierung und Herstellung 
von Materialien kennzeichnet seine Arbeitsweise. Raabe erhielt 2004 den Gott-
fried-Wilhelm-Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft, 2008 den 
Lee Hsun Lecture Award (Chinesische Akademie der Wissenschaften) sowie 2011 
den Weinberg Lecture Award (Universität von British Columbia, Kanada). 2012 
erhielt er einen ERC Advanced Grant (European Research Council). Seit 2010 ist 
er Mitglied des Wissenschaftsrates und seit 2012 Vorsitzender des Hochschulrates 
der RWTH Aachen.

Publikationen (Auswahl):
– Nikolov, S., Petrov, M., Lymperakis, L., Friák, M., Sachs, C., Fabritius, H., Raabe, D., and Neuge-

bauer, J.: Revealing the design principles of high-performance biological composites using ab initio 
and multiscale simulations: The example of lobster cuticle. Advanced Materials 22, 519 (2010)

–	 Roters, F., Eisenlohr, P., Hantcherli, L., Tjahjanto, D. D., Bieler, T. R., and Raabe, D.: Over-
view of constitutive laws, kinematics, homogenization and multiscale methods in crystal plasticity
finite-element modeling: Theory, experiments, applications. Acta Materialia 58, 1152 (2010)

– Mandal, S., Gross, M., Raabe, D., and Varnik, F.: Heterogeneous shear in hard sphere glasses.
Physical Review Letters 108, 5 (2012)

–	 Duarte, M. J., Klemm, J., Mayhofer, K. J. J., Stratmann, M., Borodin, S., Romero, A. H., Madine-
hei, M., Crespo, D., Serrano, J., Gerstl, S., Choi, P., Raabe, D., and Renner, F. U.: Element-resolved 
corrosion analysis of stainless-type glass-forming steels. Science 341, 372 (2013)

–	 Raabe, D., Sandlöbes, S., Millán, J., Ponge, D., Assadi, H., Herbig, M., and Choi, P.: Segrega-
tion engineering enables nanoscale martensite to austenite phase transformation at grain boundaries: 
A pathway to ductile martensite. Acta Materialia 61, 6132 (2013)
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Prof. Dr. rer. pol.
Bettina Rockenbach
*26. 10. 1963 Köln

Sektion: Ökonomik und Empirische Sozialwissen-
schaften
Matrikel-Nummer: 7578
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Bettina Rockenbach studierte Mathematik an der Uni-
versität Bonn. Nach dem Diplom (1988) promovierte 
(1993) und habilitierte (1999) sie an der Universität Bonn 
in Volkswirtschaftslehre unter Betreuung durch den Nobel-Preisträger Reinhard Sel-
ten. Während der Promotion verbrachte sie mehrere längere Forschungsaufenthalte 
am California Institute of Technology (CA, USA). Nach Abschluss der Habilitation 
erfolgte ein Forschungsaufenthalt an der Tilburg University (NL). Von 2000 bis 2011 
war sie Professorin für Mikroökonomie an der Universität Erfurt und seit 2011 ist sie 
Professorin für Experimentelle und Verhaltensökonomie an der Universität zu Köln. 
Seit 2009 ist sie Affiliiertes Mitglied des Max-Planck-Instituts zur Erforschung von 
Gemeinschaftsgütern in Bonn und seit 2014 Senatorin der Deutschen Forschungsge-
meinschaft. Für ihre Dissertation erhielt sie den Heinz-Sauermann-Preis der Gesell-
schaft für Experimentelle Wirtschaftsforschung, und 1999 erhielt sie den Hendrik-
Casimir-Karl-Ziegler-Forschungspreis der Nordrhein-Westfälischen Akademie der 
Wissenschaften und der Königlich Niederländischen Akademie der Wissenschaften.

Bettina Rockenbach forscht im Bereich der Verhaltensökonomie. In ihren 
experimentellen Studien untersucht sie den Einfluss sozialer Motivation, wie Ver-
trauen oder Reziprozität, auf ökonomisches Verhalten. Sie wurde bekannt durch 
ihre Untersuchungen zum Design von Institutionen zur Beförderung von Koope-
ration in sozialen Dilemma-Situationen. Darin untersucht sie sowohl welche in-
stitutionellen Rahmenbedingungen Kooperation in sozialen Dilemma-Situationen 
befördern als auch welche Institutionen in mobilen Gesellschaften präferiert wer-
den und langfristig erfolgreich sind. In ihren Arbeiten zeigt sie, dass Gesellschaf-
ten mit sozialen Sanktionsmöglichkeiten trotz anfänglicher Zurückhaltung bevor-
zugt werden und langfristig erfolgreicher sind als solche ohne. In weiteren Studien 
demonstriert sie die Bedeutung von Reputationsmechanismen zur Beförderung von 
Kooperation und zur Abmilderung sozialer Sanktionen.

Publikationen (Auswahl):
– Fehr, E., and Rockenbach, B.: Detrimental effects of sanctions on human altruism. Nature 422,

137 – 140 (2003)
– Irlenbusch, B., Gürerk, Ö., and Rockenbach, B.: The competitive advantage of sanctioning institu-

tions. Science 312, 108 – 111 (2006)
– Rockenbach, B., and Milinski, M.: The efficient interaction of indirect reciprocity and costly punish-

ment. Nature 444, 718 – 723 (2006)
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Prof. Dr. rer. nat. Dr. h. c.
Roland Artur Adolf Sauerbrey
*28. 10. 1952 Coburg

Sektion: Physik
Matrikel-Nummer: 7531
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Roland Sauerbrey promovierte 1981 an der Univer-
sität Würzburg in Physik. Als Postdoktorand an der 
Rice University (Houston, TX, USA, 1981 – 1982) und 
an der Universität Würzburg (1982 – 1984) befasste er 
sich mit der Spektroskopie und Kinetik kleiner Excimermoleküle, von denen er 
einige erstmals nachweisen konnte. Als Assistenzprofessor an der Rice University 
1985 wandte er sich der Wechselwirkung von Laserstrahlung mit Materie zu. Seine 
Arbeiten zur Laserablation führten zu einem vertieften Verständnis dieses, für An-
wendungen in der Mikroelektronik und Medizin, bis heute wichtigen Prozesses. Es 
entstanden mehrere Patente zur Modifikation von Materialien mit Laserstrahlung. 
1988 wurde er zum Associate Professor mit Tenure und 1992 zum Full Professor 
an der Rice University befördert. Als Humboldt-Stipendiat am Max-Planck-Insti-
tut für biophysikalische Chemie in Göttingen 1992 gelang ihm der Nachweis einer 
resonanzartigen Absorption ultrakurzer intensiver Laserpulse in Plasmen mit sehr 
kurzen Skalenlängen.

1994 übernahm er den Lehrstuhl für Quantenelektronik an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena. In der Folgezeit entstanden Arbeiten zur relativistischen 
Optik, zur Laserteilchenbeschleunigung sowie – zusammen mit Kollegen aus Berlin 
und Frankreich – zur Ausbreitung intensiver Laserpulse in der Erdatmosphäre.

Mit der Übernahme der Direktorenstelle des Helmholtz-Zentrums Dresden-
Rossendorf 2006 konzentrierte sich sein wissenschaftliches Interesse auf die An-
wendung der Laserteilchenbeschleunigung für die Strahlentherapie von Krebs so-
wie auf Experimente, die sich aus der Kopplung hochintensiver Laser mit moder-
nen Beschleunigeranlagen ergeben.

Publikationen (Auswahl):
–	 Kasparian, J., Rodriguez, M., Méjean, G., Yu, J., Salmon, E., Wille, H., Bourayou, R., Frey, S.,

André, Y.-B., Mysyrowicz, A., Sauerbrey, R., Wolf, J.-P., and Woeste, L.: White-light filaments for
atmospheric analysis. Science 301, 61 –  64 (2003)

– Schwoerer, H., Pfotenhauer, S., Jäckel, O., Amthor, K.-U., Liesfeld, B., Ziegler, W., Sauerbrey,
R., Ledingham, K.  W.  D., and Esirkepov, T.: Laser-plasma acceleration of quasi-monoenergetic
protons from microstructured targets. Nature 439, 445 – 448 (2006)

– Sauerbrey, R., and Hein, J.: Generation of ultrahigh light intensities and relativistic laser-matter in-
teraction. In: Träger, F. (Ed.): Springer Handbook of Lasers and Optics, LLC; pp. 916 – 931. 2nd ed.
New York: Springer 2012
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Prof. Dr. rer. nat. Ph.D.
Peter R. Schreiner
*17. 11. 1965 Nürnberg

Sektion: Chemie
Matrikel-Nummer: 7532
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Peter R. Schreiner studierte Chemie an den Univer-
sitäten Erlangen-Nürnberg und Georgia (Athens, GA, 
USA). Nach dem M. Sc. (1991, bei Richard K. Hill) 
und dem Diplom (1992) promovierte er 1994 in or-
ganischer Chemie (Dr. rer. nat.) bei Paul von Ragué Schleyer in Erlangen und 
nochmals 1995 (Ph.D.) in computational chemistry bei Henry F. Schaefer in 
Athens. Danach habilitierte er sich 1999 in organischer Chemie an der Univer-
sität Göttingen. Einer Professur in den USA (1999 – 2002) folgte der Ruf auf den 
Lehrstuhl für organische Chemie der Justus-Liebig-Universität Gießen. Er erhielt 
den ADUC-Preis für Habilitanden (1999), 2003 die Dirac-Medaille und den Wis-
senschaftspreis der Technion-Gesellschaft 2014. Er war Gastprofessor in Stanford 
(CA, USA), Bordeaux (Frankreich) und am Technion (Haifa, Israel).

Peter Schreiners wissenschaftliche Arbeit setzt sich die grundlegende Aufklä-
rung organisch-chemischer Reaktionen zur Ableitung neuer chemischer Konzepte 
zum Ziel. Dies schließt die chemische Synthese, Spektroskopie und quantenme-
chanische Berechnungen ein. Als einer der Ersten führte er bereits 1997 das Kon-
zept der Thioharnstoff-Organokatalyse ein, ein Gebiet, das mittlerweile weltweit 
intensiv beforscht wird. Das Gebiet nanometergroßer Diamanten (Nanodiaman-
ten, Diamantoide) hat er durch hochselektive CH-Funktionalisierungen erschlos-
sen und diese neuen Materialien für Anwendungen als Arzneimittel und elektroni-
sche Komponenten zugänglich gemacht. Schließlich hat er 2011 das Konzept der 
Tunnelkontrolle chemischer Reaktionen als drittes Paradigma zur Steuerung che-
mischer Reaktivität entdeckt.

Publikationen (Auswahl):
–	S chreiner, P. R., Reisenauer, H. P., Pickard, F., Simmonett, A. C., Allen, W. D., Mátyus, E., and

Császár, A. G.: Capture of hydroxymethylene and its fast disappearance through tunnelling. Nature 
453, 906 – 909 (2008)

–	S chreiner, P. R., Chernish, L. V., Gunchenko, P. A., Yu, E., Tikhonchuk, H., Hausmann, M., Serafin, 
S., Schlecht, J., Dahl, E. P., Carlson, R. M. K., and Fokin, A. A.: Overcoming extremely long C–C 
alkane bond lability through attractive dispersion forces. Nature 477, 308 – 311 (2011)

– Schreiner, P. R., Reisenauer, H. P., Ley, D., Gerbig, D., Wu, C.-H., and Allen, W. D.: Methyl
hydroxycarbene: Tunneling control of a chemical reaction. Science 332, 1300 – 1303 (2011)
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Prof. Dr. rer. nat.
Ingo Armin Schubert
*23. 3. 1947 Crostau (Oberlausitz)

Sektion: Genetik/Molekularbiologie und Zellbiologie
Matrikel-Nummer: 7548
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Ingo Schubert studierte Biologie an der Universität 
Greifswald. Von 1970 bis 1990 war er als wissenschaft-
licher Mitarbeiter am (Zentral-)Institut für Genetik und 
Kulturpflanzenforschung in Gatersleben tätig und pro-
movierte 1975 unter Betreuung von Rigomar Rieger an der Universität Halle. 
1990/1991 war er Leiter des Bereiches Cytogenetik am Gaterslebener Institut und 
1992 bis 2012 Leiter der Gruppe Karyotypevolution, der Abteilung Cytogenetik 
und Genomanalyse und Mitglied des Direktoriums des jetzigen Leibniz-Insti-
tuts für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) in Gatersleben. For-
schungsaufenthalte führten ihn an die Universitäten Uppsala (Schweden, 1978), 
Wien (Österreich, 1990) und Kyoto (Japan, 1997). Er habilitierte sich 1992 an der 
Universität Halle und wurde 2001 zum Honorarprofessor der Universität Kassel 
ernannt. Seit 2012 ist er Gastwissenschaftler an der Masaryk-Universität in Brünn 
(Tschechien) und seit 2013 projektleitender Gastwissenschaftler am IPK.

Wissenschaftlich konzentrierte er sich auf die Aufklärung von Struktur, Funk-
tion, Dynamik und Evolution eukaryotischer Chromosomen. Mit Mitarbeitern 
und Kooperationspartnern erbrachte er Beweise für die Mobilität von Nukleolus
organisatorregionen und das Fehlen kanonischer Telomersequenzen bei Alliaceen, 
für zentromerspezifische Retroelemente bei Getreiden und für intraspezifische 
Nukleolardominanz bei Gerste. Er etablierte die Interphasecytogenetik und das 
Chromosomenpainting für Pflanzen, fand experimentell neue Mechanismen für 
Chromosomenzahländerungen während der Karyotypevolution, eine Regel, nach 
der die obere Begrenzung der Chromosomengröße festgelegt ist, sowie Einsichten 
in Mechanismen der Chromosomenreparatur.

Publikationen (Auswahl):
–	S chubert, I., and Oud, J. L.: There is an upper limit of chromosome size for normal development of

an organism. Cell 88, 515 – 520 (1997)
–	L ermontova, I., Schubert, V., Fuchs, J., Klatte, S., Macas, J., and Schubert, I.: Loading of Arabi-

dopsis centromeric histone CENH3 occurs mainly during G2 and requires the presence of the histone 
fold domain. Plant Cell 18, 2443 – 2451 (2006)

–	S chubert, I., and Lysak, M. A.: Interpretation of karyotype evolution should consider chromosome
structural constraints. Trends in Genetics 27, 207 – 216 (2011)
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Prof. Dr. med. Dr. h. c.
Jürgen Schüttler
*19. 12. 1953 Bonn

Sektion: Chirurgie, Orthopädie und Anästhesiologie
Matrikel-Nummer: 7567
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Jürgen Schüttler studierte Humanmedizin an der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 
und schloss das Studium 1980 mit dem Staatsexamen 
und der Approbation ab. Die Habilitation erfolgte 
1986 in Bonn. Von 1991 bis 1994 war er Leitender Oberarzt an der Klinik für 
Anästhesiologie und spezielle Intensivmedizin der Universität Bonn. 1995 
erfolgte die Ernennung zum Universitätsprofessor für Anästhesiologie und 
zum Direktor der Klinik für Anästhesiologie an der Medizinischen Fakultät 
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. Die Klinik führt pro 
Jahr ca. 33 000 Narkosen in sämtlichen Einrichtungen des Klinikums Erlangen 
durch. Außerdem werden Schmerzpatienten behandelt und die gesamte operative 
Intensivmedizin des Klinikums betreut. Schüttler gelang es, Forschungslabore 
für biochemische, tierexperimentell-pathophysiologische sowie medizintechnische 
Projekte aufzubauen und klinische Arbeitsgruppen für seine pharmakologischen 
und physiologischen Schwerpunkte einzurichten. Das Zentrum seiner Forschung 
bilden klinische und experimentelle Untersuchungen zur Pharmakokinetik und 
-dynamik anästhetisch wirksamer Substanzen, die Schmerzforschung, vor allem die 
Erforschung der Determinanten und Modulatoren der Schmerzverarbeitung in der 
perioperativen und palliativen Medizin, Fragen der Medizintechnik diagnostischer 
und therapeutischer Verfahren, die Intensiv- und Notfallmedizin sowie Lehr- und 
Lernforschung im Bereich der Anästhesiologie.

Schüttler war Gastprofessor in den USA, in Frankreich, Rumänien und China 
und erhielt zahlreiche Auszeichnungen, u. a. den Paul-Martini-Preis 1988 und die 
Ehrendoktorwürde der Universität für Medizin und Pharmazie in Cluj-Napoca 
(Rumänien, 2004).

Publikationen (Auswahl):
– Schüttler, J., Albrecht, S., Breivik, H., Osnes, S., Prys-Roberts, C., Holder, K., Chauvin, M., 

Viby-Mogensen, J., Mogensen, T., Gustafson, I., Lof, L., Noronha, D., and Kirkham, A. J.: A com-
parison of remifentanil and alfentanil in patients undergoing major abdominal surgery. Anaesthesia 
52, 307 – 317 (1997)

– Schüttler, J., and Ihmsen, H.: Population pharmacokinetics of propofol: A multicenter study.
Anesthesiology 92, 727 – 738 (2000)

– Schiessel, C., Sitti, R., Griessinger, N., Lutter, N., and Schüttler, J.: Intravenous morphine
consumotion in outpatients with cancer during their last week of life – an analysis based on 
patient-controlled analgesia data. Support Care Cancer 16, 917 – 923 (2008)
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Prof. M.D. Ph.D.
Paul Albert Sieving
*13th January 1948 Ft. Wayne (Indiana, USA)

Section: Ophthalmology, Oto-Rhino-Laryngology and 
Stomatology
Matricula Number: 7568
Date of Election: 10th July 2013

Paul A. Sieving is Director of the National Eye Insti-
tute, National Institutes of Health (NIH), in Washing-
ton (DC), since 2001, with a $700 M annual budget 
that supports research worldwide in basic biology of vision and developing thera-
pies to ameliorate vision impairment and loss. He is a tenured senior investigator at 
NIH. He was the Paul R. Lichter Professor of Ophthalmic Genetics at the Univer-
sity of Michigan (Ann Arbor, MI) and founded the Center for Retinal Degenerative 
Diseases. He trained in nuclear physics (M.S., Yale University, New Haven, CT), 
bioengineering (Ph.D., University of Illinois, Urbana-Champaign, IL), medicine 
(M.D., University of Illinois), and law (Yale Law School, 1973 – 1974, leave of ab-
sence). Sieving’s work centers on clinical genetics and the pathobiology of human 
heritable retinal neurodegenerative diseases that cause progressive vision loss lead-
ing to blindness. His studies of retinal neurotherapeutics led to human clinical trials 
for retinitis pigmentosa with ciliary neurotrophic factor (CNTF). He created two 
transgenic mouse models of human retinopathy to probe molecular aspects of vis
ual deficits. He used gene therapy to effect structural and functional rescue of mu-
rine X-linked retinoschisis and currently is preparing a human clinical trial for this 
condition. His “Audacious Goals Initiative” in regenerative medicine at the Na-
tional Eye Institute has a 15 year target to replace human photoreceptors and retinal 
ganglion cells impaired or lost from disease. He has authored more than 200 papers 
and 30 book chapters. He is a jury member for the €1M Annual Vision Prize of the 
Champalimaud Foundation, Lisbon (Portugal). He is a member of the Institute of 
Medicine of the National Academies, USA.

Publications (Selection):
–	S ieving, P. A., Chaudhry, P., Kondo, M., Provenzano, M., Wu, D., Carlson, T. J., Bush, R. A., and

Thompson, D. A.: Inhibition of the visual cycle in vivo by 13-cis retinoic acid protects from light dam-
age and provides a mechanism for night-blindness in isotretinoin therapy. Proc. Natl. Acad. Sci. USA 
98, 1835 – 1840 (2001)

– Zeng, Y., Takada, Y., Kjellstrom, S., Hiriyanna, K., Tanikawa, A., Wawrousek, E., Smaoui, N., Ca-
ruso, R., Bush, R. A., and Sieving, P. A.: RS-1 gene delivery to an adult Rs1 h knockout mouse model 
restores the ERG b-wave with reversal of the electronegative waveform of X-linked retinoschisis. In-
vest. Ophthalmol. Vis. Sci. 45, 3279 – 3285 (2004)

– Sieving, P. A., Caruso, R. C., Tao, W., Coleman, H. R., Thompson, D. J. S., Fullmer, K. R., and Bush

R. A.: Ciliary neurotrophic factor (CNTF) for human retinal degeneration: Phase I trial of CNTF de-
livered by encapsulated cell intraocular implants. Proc. Natl. Acad. Sci. USA 103, 3896 – 3901 (2006)
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Prof. Dr. rer. pol. Dr. h. c. mult.
Hans-Werner Sinn
*7. 3. 1948 Brake

Sektion: Ökonomik und Empirische Sozialwissen-
schaften
Matrikel-Nummer: 7579
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Hans-Werner Sinn ist seit 1984 Ordinarius in der volks-
wirtschaftlichen Fakultät der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München, zunächst als Inhaber des Lehrstuhls 
für Versicherungswissenschaft und später des Lehrstuhls für Nationalökonomie und 
Finanzwissenschaft. Seit 1991 leitet Sinn das von ihm begründete Center for Eco-
nomic Studies (CES), und seit 1999 ist er zudem Präsident des ifo-Instituts, das er 
2010 zurück in den Kreis der „überwiegend forschenden Einrichtungen“ des Bun-
des und der Länder führte. 1999 gründete er das CESifo-Forschungsnetzwerk, mit 
mittlerweile über 1000 Forschern eines der weltweit größten. Seit 1989 ist er Mit-
glied im Wissenschaftlichen Beirat beim Bundeswirtschaftsministerium. Zudem ge-
hört er der Bayerischen sowie der Österreichischen, der Nordrhein-Westfälischen 
und der Europäischen Akademie der Wissenschaften an. Er erhielt zahlreiche Aus-
zeichnungen, u. a. das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland. Sinn entwickelte eine formale Theorie zum Einfluss von Haf-
tungsbeschränkungen auf Entscheidungen bei Unsicherheit, die zur Erklärung der 
weltweiten Finanzkrise beitragen kann, und hat als erster Ökonom ein allgemei-
nes intertemporales Gleichgewichtsmodell einer wachsenden Volkswirtschaft for-
muliert. Dieses Modell verwendete er für die Analyse einer Vielzahl von Fragestel-
lungen aus den Bereichen der intertemporalen Besteuerungswirkungen. In seinen 
frühen Jahren, aber auch später wieder mit seinem Buch Das grüne Paradoxon 
hat er sich mit intertemporalen Ressourcenproblemen beschäftigt und die Basis für 
eine angebotsorientierte Klimapolitik entwickelt. Weitere Forschungsschwerpunkte 
umfassen Fragen der Demographie und der Sozialversicherung sowie des System-
wettbewerbs. Zuletzt befasste er sich mit der Analyse der europäischen Schulden-
krise, in deren Zusammenhang er die Rettungspolitik der Europäischen Zentralbank 
(EZB), die durch das sogenannte Target-System gemessen wird, offenlegte.

Publikationen (Auswahl):
– Sinn, H.-W.: Can Germany be Saved? The Malaise of the World’s First Welfare State. Cambridge:

MIT Press 2007
– Sinn, H.-W.: Casino Capitalism. How the Financial Crisis Came about and What Needs to Be Done

Now. Oxford: Oxford University Press 2010
– Sinn, H.-W.: The Green Paradox. Cambridge: MIT Press 2012
– Sinn, H.-W.: The Euro Trap. On Bursting Bubbles, Budgets and Beliefs. Oxford: Oxford University

Press 2014
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Prof. Dr. rer. nat. habil.
Johannes-Peter Stasch
*18. 8. 1954	 Hessisch-Oldendorf

Sektion: Physiologie und Pharmakologie/Toxikologie
Matrikel-Nummer: 7549
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Johannes-Peter Stasch studierte Chemie und Pharmazie 
an der Universität Würzburg. Er ist Diplom-Chemiker, 
Apotheker für Arzneimittelinformation, promovierte an 
der Universität Würzburg und habilitierte sich in Phar-
makologie an der Universität Halle-Wittenberg. Seit 2008 ist er Chief Scientist in 
der Herzkreislauf-Forschung der Bayer Pharma AG in Wuppertal und seit 2010 Ho-
norarprofessor für Industrielle Arzneimittelforschung und Arzneimittelentwicklung 
an der Universität Halle-Wittenberg. Sein Forschungsinteresse gilt der Identifizie-
rung neuer therapeutischer Targets und der Auffindung neuer Arzneimittel für Herz-
kreis- und Lungenerkrankungen. Seine Forschung hat zu mehr als 200 Patentan-
meldungen und mehreren Entwicklungsprodukten geführt. Insbesondere untersucht 
er den NO-sGC-cGMP-Signaltransduktionsweg und bearbeitet die Biochemie und 
die Pharmakologie der Stimulatoren und Aktivatoren der löslichen Guanylatzyklase 
(sGC). Er spielte die entscheidende Rolle bei deren Entdeckung und Entwicklung. 
Riociguat ist der erste Vertreter dieser neuen Wirkstoffklasse, der zur Behandlung 
bei verschiedenen Formen der pulmonalen Hypertonie die Zulassung erhalten hat.

Publikationen (Auswahl):
–	 Stasch, J. P., Becker, E. M., Alonso-Alija, C., Apeler, H., Dembowsky, K., Feurer, A., Gerzer, R.,

Minuth, T., Perzborn, E., Pleiss, U., Schröder, H., Schroeder, W., Stahl, E., Steinke, W., Straub, 
A., and Schramm, M.: NO-independent regulatory site on soluble guanylate cyclase. Nature 410, 
212 – 215 (2001)

– Stasch, J. P., Schmidt, P., Alonso-Alija, C., Apeler, H., Dembowsky, K., Haerter, M., Heil, M.,
Minuth, T., Perzborn, E., Pleiss, U., Schramm, M., Schroeder, W., Schröder, H., Stahl, E., Steinke, 
W., and Wunder, F.: NO- and haem-independent activation of soluble guanylyl cyclase: molecular 
basis and cardiovascular implications of a new pharmacological principle. Br. J. Pharmacol. 136, 
773 – 783 (2002)

– Schmidt, P., Schramm, M., Schröder, H., Wunder, F., and Stasch, J. P.: Identification of residues cru-
cially involved in the binding of the heme moiety of soluble guanylate cyclase. J. Biol. Chem. 279, 
3025 – 3032 (2004)

– Stasch, J. P., Schmidt, P. M., Nedvetsky, P. I., Nedvetskaya, T. Y., Arun Kumar, H. S., Taye, A.,
Lapp, H., Meurer, S., Turgay, Y., Knorr, A., Rothkegel, C., Ibarra-Alvarado, C., Deile, M., 
Müller, H., Tersteegen, A., Kemp-Harper, B., Muller-Esterl, W., and Schmidt, H. H. H. W.: Tar-
geting the heme-oxidized nitric oxide receptor for selective vasodilation of diseased blood vessels. J. 
Clin. Invest. 116, 2552 – 2561 (2006)

–	 Stasch, J. P., and Evgenov, O. V.: Soluble guanylatecyclase stimulators in pulmonary hypertension.
In: Humbert, M., Evgenov, O. V., and Stasch, J. P. (Eds.): Handbook of Experimental Pharmacology: 
Pharmacotherapy of Pulmonary Hypertension. Vol. 218, pp. 279 – 313. Berlin u. a.: Springer 2013
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Prof. Dr. rer. nat.
Michael Struwe
*6. 10. 1955	 Wuppertal

Sektion: Mathematik
Matrikel-Nummer: 7533
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Michael Struwe studierte von 1974 bis 1980 Mathema-
tik an der Universität Bonn. Nach Diplom (1979) und 
Promotion (1980) arbeitete er zunächst als Mitarbeiter 
im SFB 72 „Approximation and mathematical optimi-
zation in application-oriented mathematics“ und von 1983 bis 1985 als Hochschul-
assistent an der Universität Bonn, unterbrochen von Aufenthalten als Postdokto-
rand 1981 in Paris (Frankreich) und 1983/84 an der ETH Zürich (Schweiz). Nach 
der Habilitation 1984 in Bonn vertrat er im Wintersemester 1985/1986 eine Profes-
sur an der Universität Bochum, bevor er 1986 eine Assistenzprofessur an der ETH 
Zürich übernahm. Dort wurde er 1990 auf eine Vollprofessur berufen, seit 1993 im 
Range eines ordentlichen Professors. Längere Forschungsaufenthalte führten ihn 
u. a. an das Courant Institute der New York University (NY, USA), das Institute for 
Advanced Study in Princeton (NJ, USA), die Stanford University (CA, USA), die 
Scuola Normale Superiore in Pisa (Italien) und die ENS-Cachan in Paris. 1984 er-
hielt er den Felix-Hausdorff-Preis der Universität Bonn und 2012 die Cantor-Me-
daille der Deutschen-Mathematiker-Vereinigung. Mit seinen Arbeiten über Mini-
malflächen und Flächen konstanter mittlerer Krümmung hat er gezeigt, dass die 
modernen Methoden der Variationsrechnung auch auf Probleme der geometrischen 
Analysis anwendbar sind. Seine Charakterisierung von Palais-Smale-Folgen für 
Gleichungen vom Yamabe-Typ hat allgemein Probleme der nichtlinearen Analysis 
mit „kritischem Wachstum“ diesen Methoden zugänglich gemacht. Seine Arbeiten 
zum Wärmefluss für harmonische Abbildungen und zu konformen Krümmungs-
flüssen gehören zum Standardwissen im Gebiet der geometrischen Evolutionspro-
bleme. Dem Gebiet der nichtlinearen Wellengleichungen hat er durch den Nachweis 
globaler glatter Lösungen für semilineare Gleichungen mit kritischem Wachstum 
sowie durch eine Reihe von Beiträgen zur Theorie der Wave maps wichtige Impulse 
gegeben. Im Mittelpunkt seines wissenschaftlichen Interesses stehen weiterhin Pro-
bleme mit kritischem und superkritischem Wachstum in Geometrie und Analysis.

Publikationen (Auswahl):
– Struwe, M.: Variational Methods, Ergebnisse der Mathematik und ihrer Grenzgebiete 34. Berlin u. a.: 

Springer 1990, 4. Aufl. 2008
– Shatah, J., and Struwe, M.: Geometric wave equations. Courant Lect. Notes 2 (1998), American

Mathematical Society, 2. Aufl. (2000)
– Shatah, J., and Struwe, M.: The Cauchy problem for wave maps. IMRN 11, 555 – 571 (2002)
–	 Struwe, M.: A flow approach to Nirenberg’s problem. Duke Math. J. 128, 19 – 64 (2005)
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Prof. Dr. iur. utr.
Brigitte Tag
*1959 Luzern (Schweiz)

Sektion: Pathologie und Rechtsmedizin
Matrikel-Nummer: 7569
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Brigitte Tag, Diplomverwaltungswirtin, studierte Rechts
wissenschaften an der Ruprecht-Karls-Universität Heidel-
berg und absolvierte dort Promotion und Habilitation. 
Sie erhielt die Venia legendi für Strafrecht, Strafver-
fahrensrecht, Medizinrecht. Danach war sie Gastprofessorin für Strafrecht an der 
Humboldt-Universität zu Berlin und Lehrstuhlvertretung für Strafrecht und Straf-
verfahrensrecht an der Technischen Universität Dresden. Zugleich lehrte Tag als 
Privatdozentin an der Universität Heidelberg und war Dozentin in der Rechtsrefe-
rendarausbildung am Landgericht Mannheim.

Seit Oktober 2002 ist Tag ordentliche Professorin an der Universität Zürich 
(UZH, Schweiz) im Strafrecht, Strafprozessrecht und Medizinrecht. Sie ist an der 
UHZ Präsidentin der Kommission „Reglement zum Schutz vor sexueller Belästi-
gung“ und „Untersuchende Person bei Verdacht auf sexuelle Belästigung“, Prä-
sidentin der Gleichstellungskommission, Programmdirektorin des Doktoratspro-
gramms BmEL/Law Track, Vorsitzende des Leitungsausschusses des universitären 
Kompetenzzentrums Medizin – Ethik – Recht Helvetiae (MERH). Sie ist Mitglied 
und Dekanin der Klasse Sozial-, Rechts- und Wirtschaftswissenschaften der Euro-
päischen Akademie der Wissenschaften und Künste, Salzburg (Österreich), Einzel-
mitglied bei der Schweizerischen Akademie der Medizinischen Wissenschaften, 
Mitglied im Expertenrat des Swiss Medical Board, Mitglied der Schweizerischen 
Nationalen Ethikkommission im Bereich der Humanmedizin sowie Mitglied der 
Academia Europaea. Zudem ist sie Rechtsanwältin, zugelassen beim Oberlandes-
gericht Frankfurt (Main).

Arbeits- und Forschungsschwerpunkte sind Straf- und Strafverfahrensrecht, 
Medizinrecht, -ethik, Schutz der Autonomie, Fragestellungen am Beginn und Ende 
des Lebens, Umgang mit dem menschlichen Körper und der Leiche, Wirtschafts- 
und Arbeitsstrafrecht, Wirtschaftsethik, Rechtsvergleichung.

Publikationen (Auswahl):
– Tag, B.: Der Körperverletzungstatbestand zwischen Patientenautonomie und Lex artis. Berlin:

Springer 2000
– Tag, B.: Kommentierung TPG und TFG im Münchner Kommentar, StGB Nebenstrafrecht I. 2. Aufl.

München: C. H. Beck 2013
– Tag, B.: Hungerstreik im Freiheitsentzug: Entscheidungen zwischen Selbst- und Fremdbestimmung. 

In: Groβ, D. (Hrsg.): Tod im Gefängnis. S. 23 – 69. Frankfurt (Main): Campus 2012
–	 Tag, B.: Doctor and the law. In: Madea, B. (Ed.): Forensic Medicine. Hoboken: Wiley 2014
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Prof. Dr. med.
Matthias H. Tschöp
*7. 4. 1967 München

Sektion: Agrar- und Ernährungswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7550
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Matthias Tschöp ist der erste deutsche Mediziner, der 
die renommierte Alexander von Humboldt-Professur, 
den höchstdotierten deutschen Forschungspreis, erhal-
ten hat (2011). Er ist der Direktor des Instituts für Dia-
betes und Adipositas sowie Wissenschaftlicher Sprecher des Helmholtz-Diabetes-
Center am Helmholtz-Zentrum München. Er ist zudem Inhaber des Lehrstuhls für 
Stoffwechselerkrankungen an der Technischen Universität (TU) München (seit 
2011). Tschöp studierte und promovierte an der Ludwig-Maximilians-Universität 
in München. Im Jahr 1999 nahm er ein Postdoktoranden-Stipendium in der Adipo-
sitas- und Diabetesabteilung der pharmazeutischen Firma Eli Lilly in den USA an. 
Nach der Etablierung seiner unabhängigen Arbeitsgruppe im Jahre 2002 am Deut-
schen Institut für Ernährungsforschung in Potsdam kehrte Tschöp ein Jahr später in 
die USA zurück. An der Universität Cincinnati (OH, USA) nahm er eine Professur 
für Endokrinologie und Diabetes an und leitete zudem als Forschungsdirektor das 
Diabetesforschungszentrum. 2009 wurde Tschöp der Arthur Russell Morgan-Lehr-
stuhl für Medizin verliehen.

Er bearbeitet die molekularen Grundlagen von Diabetes und Adipositas mit 
dem Ziel, neue Therapieansätze für die Heilung des metabolischen Syndroms zu 
entwickeln. Eine seiner Hauptinteressen stellt die Rolle des Gehirns bei der Steue-
rung des Zucker-, Fett-, und Energiestoffwechsels dar. Ein zentraler Forschungs-
ansatz konzentriert sich dabei auf die Entdeckung und Validierung unimolekularer 
Kombinationstherapeutika als Grundlage für effiziente, sichere und personalisierte 
Prävention und Behandlung von Adipositas und Diabetes.

Seine internationale Anerkennung als Wissenschaftler zeigen seine zahlreichen 
Ehrungen und Auszeichnungen.

Publikationen (Auswahl):
– Tschöp, M., Smiley, D., and Heiman, M.  L.: Ghrelin induces adiposity in rodents. Nature 407, 

908 – 913 (2000)
– Kirchner, H., Gutierrez, J., Pfluger, P. T., Morgan, T. A., Solenberg, P., Willency, J., Schuermann,

A., Joost, H. G., Jandacek, R., Hale, J., Heiman, M. L., and Tschöp, M.: GOAT links dietary lipids 
with the endocrine control of energy balance. Nature Med. 15/7, 741 – 745 (2009)

– Perez-Tilve, D., Hofmann, S., Basford, J., Pfluger, P. T., Patterson, P. T., Grant, E., Perez-Wil-
son, H., Granholm, N., Arnold, M., Trevaskis, J. L., Butler, A. A., Davidson, W. S., Woods, S. C., 
Benoit, S. C., Sleeman, M. W., DiMarchi, R. D., Hui, D. Y., and Tschöp, M.: The CNS melanocortin 
system directly controls circulating cholesterol. Nature Neurosci. 13/7, 877 – 882 (2010)
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Prof. M.D. Ph.D.
Greet H. A. Van den Berghe
*14th February 1960 Schoten (Belgium)

Section: Surgery, Orthopaedics and Anaesthesiology
Matricula Number: 7556
Date of Election: 10th July 2013

Greet Van den Berghe studied at the faculty of Medi-
cine of the Katholieke Universiteit (KU) Leuven (Bel-
gium) and University of Bristol (UK). She graduated 
in 1985 after which she specialized in Anesthesiology 
and later in Intensive Care Medicine. She subsequently studied biostatistics and 
achieved a Ph.D. degree in Endocrinology. She is currently head of the Depart-
ment and Laboratory of Intensive Care Medicine at the KU Leuven. This intensive 
care unit is a large (65 beds) tertiary center treating over 3000 patients per year, 
adults as well as children. Greet Van den Berghe is also full Professor of Medi-
cine at the KU Leuven. Her research focuses on endocrinology and metabolism of 
critical illness. She published more than 300 papers in peer-reviewed journals, and 
has authored many chapters in international textbooks on intensive care and endo
crinology. She is an ISI „Highly-cited“ author. She has been an invited speaker at 
numerous scientific meetings worldwide. She has been a Clinical Research Inves-
tigator for the Fund for Scientific Research Flanders (Belgium), is a member of the 
Belgian Royal Academy of Medicine and a fellow of the Royal College of Physi-
cians of Edinburgh. Greet Van den Berghe is holder of a Methusalem grant from 
the Flemish Government and of an European Research Council Advanced grant.

Publications (Selection):
–	V an den Berghe, G., Wouters, P., Weekers, F., Verwaest, C., Bruyninckx, F., Schetz, M., Vlasse-

laers, D., Ferdinande, P., Lauwers, P., and Bouillon, R.: Intensive insulin therapy in critically ill 
patients. New Engl. J. Med. 345, 1359 – 1367 (2001)

–	V an den Berghe, G., Wilmer, A., Hermans, G., Meersseman, W., Wouters, P. J., Milants, I., Van

Wijngaerden, E., Bobbaers, H., and Bouillon, R.: Intensive insulin therapy of medical intensive care 
patients. New Engl. J. Med. 354, 449 – 461 (2006)

–	 Casaer, M. P., Mesotten, D., Hermans, G., Wouters, P. J., Schetz, M., Meyfroidt, G., Van Cromph-
aut, S., Ingels, C., Meersseman, P., Muller, J., Vlasselaers, D., Debaveye, Y., Desmet, L., Dubois, 
J., Van Assche, A., Vanderheyden, S., Wilmer, A., and Van den Berghe, G.: Early versus late paren-
teral nutrition in critically ill adults. New Engl. J. Med. 365, 506 – 517 (2011)
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Prof. Ph.D.
Ewine van Dishoeck
*13th June 1955 Leiden (The Netherlands)

Section: Physics
Matricula-Number: 7524
Date of Election: 27th March 2013

Ewine F. van Dishoeck is a professor of molecular astro-
physics at Leiden University (The Netherlands), and an 
external scientific member of the Max Planck Institute 
for Extraterrestrial Physics in Garching. From 1984 to 
1990, she held positions at Harvard (Cambridge, MA, USA), Princeton (NJ, USA) 
and Caltech (Pasadena, CA, USA). Trained as a chemist, her research now focuses 
on the physical and chemical evolution of interstellar clouds to planet-forming 
disks and the importance of molecules as diagnostics of the star- and planet forma-
tion process. She holds many national and international science policy functions, 
including scientific director of the Netherlands Research School for Astronomy 
(NOVA), president of Division H of the International Astronomical Union, former 
member of the Board of the Atacama Large Millimeter Array (ALMA), co-PI of 
the MIRI instrument on the James Webb Space Telescope (JWST), co-I of the HIFI 
instrument on the Herschel Space Observatory, and former director of the Sackler 
Laboratory for Astrophysics at Leiden. She has been fortunate to receive the Dutch 
Spinoza Award (2000), an ERC Advanced Grant (2011), and the Dutch Academy 
Prize (2012). She is a Member of the Dutch Royal Academy of Sciences, Foreign 
Associate of the US National Academy of Sciences, and Foreign Member of the 
American Academy of Arts and Sciences. Van Dishoeck is (co-)author of more 
than 400 refereed papers, editor of two books, and is on the ISI “Highly-cited” list.

Publications (Selection):
– van Dishoeck, E. F., and Black, J. H.: The photodissociation and chemistry of interstellar CO. Astro-

phys. J. 334, 771 – 802 (1988)
–	 van Dishoeck, E. F., and Blake, G. A.: Chemical evolution of star-forming regions. Annu. Rev. Astron. 

Astrophys. 36, 317 – 368 (1998)
– Herbst, E., and van Dishoeck, E. F.: Complex organic interstellar molecules. Annu. Rev. Astron.

Astrophys. 47, 427 – 480 (2009)
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Prof. M.D., Ph.D. Dr. Sc.
Alexei Verkhratsky
*30th July 1961 Stanislaw (The Ukraine)

Section: Neurosciences
Matricula Number: 7570
Date of Election: 10th July 2013

Alexei Verkhratsky, Member of Academia Europaea, 
Member of Real Academia Nacional de Farmacia, is 
a professor of Neurophysiology at the University of 
Manchester (UK). He is also a Research Professor and 
Adjunct Scientific Director of the Achucarro Basque Centre for Neuroscience (Bil-
bao, Spain) and a Honorary Visitor Professor at Kyushu University (Fukuoka, Ja-
pan). Alexei Verkhratsky is an internationally recognised scholar in the field of 
cellular neurophysiology. His research is concentrated on the mechanisms of inter- 
and intracellular signalling in the central nervous system, being especially focused 
on two main types of neural cells, on neurones and neuroglia. He made important 
contributions to understanding the chemical and electrical transmission in recip-
rocal neuronal-glial communications and on the role of intracellular Ca2+ signals 
in the integrative processes in the nervous system. Many of Verkhratsky’s stud-
ies are dedicated to investigations of cellular mechanisms of neurodegeneration. 
Verkhratsky was the first to perform intracellular Ca2+ recordings in old neurones 
in isolation and in situ, which provided direct experimental support for “Ca2+ hy-
pothesis of neuronal ageing”. Now he studies the glial pathology in Alzheimer dis-
ease. He authored a pioneering hypothesis of astroglial atrophy as a mechanism of 
neurodegeneration.

Verkhratsky authored and edited 10 books and published ~ 300 papers and 
chapters. His papers were cited ~10000 times, H-index 59 (2014).

Publications (Selection):
–	 Lalo, U., Pankratov, Y., Kirchhoff, F., North, A., and Verkhratsky, A.: NMDA receptors mediate

neuron to glia signalling in mouse cortical astrocytes. J. Neuroscience 26, 2673 – 2683 (2006)
–	 Burnstock, G., and Verkhratsky, A.: Purinergic Signalling in the Nervous System. Berlin, Heidel-

berg: Springer 2012
– Verkhratsky, A., and Butt, A.: Physiology and Pathophysiology of Neuroglia. Chichester:

Wiley-Blackwell’s 2013
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Prof. Dr. rer. nat.
Jörg Vogel
*1. 4. 1967 Cottbus

Sektion: Mikrobiologie und Immunologie
Matrikel-Nummer: 7551
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Jörg Vogel studierte Biochemie an der Humboldt-
Universität zu Berlin und am Imperial College Lon-
don (Großbritannien). Nach Diplom (1996) und Pro-
motion (1999) folgten Aufenthalte als Postdoktorand 
in Schweden (Universität Uppsala 2000 – 2001) und als EMBO-Fellow in Israel 
(Hebräische Universität Jerusalem 2002 – 2003), bei denen er sich den ersten sys-
tematischen Kartierungen von kleinen nichtkodierenden RNAs in Bakterien wid-
mete. Von 2004 an forschte er mit einer Selbständigen Nachwuchsgruppe am Max-
Planck-Institut für Infektionsbiologie in Berlin an den molekularen Mechanismen 
der neuentdeckten kleinen RNAs in humanpathogenen Bakterien (Salmonella). 
Gleichzeitig trieb er die Anwendung der Hochdurchsatzsequenzierung voran. Da-
für wurde er mit dem Forschungspreis der Vereinigung für Allgemeine und An-
gewandte Mikrobiologie (2010) und dem Hauptpreis der Deutschen Gesellschaft 
für Hygiene und Mikrobiologie (2011) ausgezeichnet sowie zum Mitglied der 
European Molecular Biology Organization (2011) und der American Academy of 
Microbiology (2013) gewählt. Seit 2009 leitet er den Lehrstuhl für Molekulare In-
fektionsbiologie an der Universität Würzburg, und seit 2011 auch das Zentrum 
für Infektionsforschung. Seine Forschung sucht zu verstehen, an welchen zellu-
lären Prozessen nichtkodierende RNAs beteiligt sind, wie deren Aktivitäten sich 
von denen regulatorischer Proteine unterscheiden und welchen molekularen Ge-
setzen sie gehorchen. Dabei konzentriert er sich auf das regulatorische Netzwerk 
von Hfq, einem Protein, das zusammen mit Hunderten von kleinen regulatorischen 
RNAs die Expression vieler Virulenz- und Stressgene beeinflusst. Daneben arbei-
tet er an Methoden (RNA-seq) zur Analyse von zellulärer Gesamt-RNA. Damit 
konnte er 2010 zum ersten Mal das vollständige Transkriptom eines Organismus 
(Helicobacter pylori) beschreiben. Diese Ansätze sollen es nun auch ermöglichen, 
Pathogen und Wirt gleichzeitig zu analysieren.

Publikationen (Auswahl):
– Sharma, C.  M., Hoffmann, S., Darfeuille, F., Reignier, J., Findeiss, S., Sittka, A., Chabas, S., 

Reiche, K., Hackermüller, J., Reinhardt, R., Stadler, P. F., and Vogel, J.: The primary transcrip-
tome of the major human pathogen Helicobacter pylori. Nature 464, 250 – 255 (2010)

– Westermann, A. J., Gorski, S. A., and Vogel, J.: Dual RNA-seq of pathogen and host. Nature Rev.
Microbiol. 10, 618 – 630 (2012)

– Papenfort, K., Sun, Y., Miyakoshi, M., Vanderpool, C. K., and Vogel, J.: Small RNA-mediated
activation of sugar phosphatase mRNA regulates glucose homeostasis. Cell 153, 426 – 437 (2013)
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Prof. Ph.D.
Gabriel Waksman
*3th September 1957 Corbeil-Essonnes (France)

Section: Biochemistry and Biophysics 
Matricula Number: 7552
Date of Election: 22nd May 2013

Gabriel Waksman obtained his Ph.D. in 1982 from the 
University of Paris (France). After a short spell in in-
dustry and a postdoctoral training at the Rockefeller 
University in New York (NY, USA), he joined the fac-
ulty of Washington University School of Medicine (St Louis, MO, USA) in 1993. 
In 2000, he became the Alumni Endowed Professor of Biochemistry and Molecular 
Biophysics, and in 2002 he was appointed the first Roy and Diana Vagelos Pro-
fessor of Biochemistry and Molecular Biophysics. In 2003, he moved to London 
(UK) to take up the Joint Chair of Structural and Molecular Biology at University 
College London and Birkbeck College London. The same year, he was awarded a 
Wolfson-Royal Society Merit Award and was appointed the Head of the Institute of 
Structural and Molecular Biology at UCL/Birkbeck. In 2006, he was appointed to 
the Courtauld Chair in Biochemistry at UCL, became Head of the Department of 
Biochemistry and Molecular Biology (now Research Department of Structural and 
Molecular Biology) at UCL and was appointed Head of the School of Crystallo
graphy (now Department of Biological Sciences) at Birkbeck. He was elected to 
the European Molecular Biology Organization in 2007, a Fellow of the Academy 
of Medical Sciences in 2008, and a Fellow of the Royal Society in 2012. He main-
tains an active research programme in the Structural and Molecular Biology of 
Bacterial Secretion Systems funded by a senior investigator award from the Well-
come Trust, an Advanced European Research Council grant, and a programme 
grant from Medical Research Council.

Publications (Selection):
– Chandran, V., Fronzes, R., Duquerroy, S., Cronin, N., Navaza, J., and Waksman, G.: Crystal struc-

ture of the outer membrane complex of a type IV secretion system. Nature 462, 1011 – 1015 (2009)
– Phan, G., Remaut, H., Wang, T., Allen, W., Pirker, K., Lebedev, A., Henderson, N., Geibel, S., 

Volkan, E., Yan, J., Kunze, M., Pinkner, J., Ford, B., Kay, C., Li, H., Hultgren, S., Thanassi, D., 
and Waksman, G.: Crystal structure of the FimD usher bound to its cognate FimC:FimH substrate.
Nature 474, 49 – 53 (2011)

– Geibel, S., Procko, E., Hultgren, S. J., Baker, D., and Waksman, G.: Structure and energetic basis
of folded protein transport by the FimD usher. Nature 496, 243 – 246 (2013)
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Prof. Dr. rer. nat.
Peter Westhoff
*1. 1. 1951 Warburg-Welda

Sektion: Organismische und Evolutionäre Biologie
Matrikel-Nummer: 7553
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Peter Westhoff studierte Biologie, Chemie und Pädago-
gische Psychologie für das höhere Lehramt an der Uni-
versität Gießen. Nach Staatsexamen (1977) und Pro-
motion (1980) in Gießen am Institut für Botanik und 
Pflanzenphysiologie unter der Betreuung von Klaus Zetsche ging er 1980 als wis-
senschaftlicher Assistent zu Reinhold G. Herrmann an das Botanische Institut der 
Universität Düsseldorf. Dort beschäftigte er sich mit der genetischen Kodierung des 
Photosyntheseapparates höherer Pflanzen und habilitierte sich 1985 in Düsseldorf 
für das Fach Botanik. 1985 wechselte er an das Botanische Institut der Universität 
München, wo er bis 1987 als wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig war. Seit 1988 ist 
er Lehrstuhlinhaber für das Fach Molekulare Entwicklungsphysiologie der Pflanzen 
an der Universität Düsseldorf. Peter Westhoff ist Koinitiator des Exzellenzzentrums 
für Pflanzenwissenschaften (CEPLAS) der Universitäten Düsseldorf und Köln.

Wie die Photosynthesemaschinerie der Pflanzen zusammengebaut wird und 
wie sich ihre Effizienz im Laufe der Evolution verändert hat, sind zwei Fragen, die 
im Zentrum von Westhoffs Arbeiten stehen. Er benutzt die Modellpflanze Arabi-
dopsis als genetisches Versuchssystem, um Hilfs- und Regelfaktoren zu identifizie-
ren, die für den Aufbau dieser komplexen Maschinerie in den Chloroplasten benö-
tigt werden. Außerdem gilt sein Interesse der C4-Photosynthese, einer evolutionär 
neuen Form der photosynthetischen CO2-Fixierung. Die C4-Photosynthese hat sich 
in den letzten 30 Millionen Jahren mehrmals unabhängig voneinander entwickelt 
und ist effizienter als die Standard-(C3)-Photosynthese. Westhoff möchte wissen, 
welche genetischen Veränderungen erforderlich waren, um aus einer C3- eine C4-
Pflanze entstehen zu lassen, und ob sich mit diesem Wissen die Photosynthese heu-
tiger C3-Nutzpflanzen, etwa von Reis, verbessern lässt.

Publikationen (Auswahl):
– Meurer, J., Plücken, H., Kowallik, K. V., and Westhoff, P.: A nuclear-encoded protein of prokary

otic origin is essential for the stability of photosystem II in Arabidopsis thaliana. EMBO J. 17, 
5286 – 5297 (1998)

– Gowik, U., Bräutigam, A., Weber, K. L., Weber, A. P. M., and Westhoff, P.: Evolution of C4 photo-
synthesis in the genus Flaveria: How many and which genes does it take to make C4? Plant Cell 23, 
2087 – 2105 (2011)

– Heckmann, D., Schulze, S., Denton, A., Gowik, U., Westhoff, P., Weber, A. P. M., and Lercher, 
M. J.: Predicting C4 photosynthesis evolution: modular, individually adaptive steps on a Mount Fuji 
fitness landscape. Cell 153, 1579 – 1588 (2013)
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Prof. Dr. Dr. h. c.
Reinhard Wilhelm
*5. 6. 1946 Deutmecke

Sektion: Informationswissenschaften
Matrikel-Nummer: 7534
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Reinhard Wilhelm studierte Mathematik, Physik und 
mathematische Logik an der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster und Informatik an der Techni-
schen Hochschule München und der Stanford Univer-
sity (CA, USA). 1977 promovierte er an der Technischen Universität München in 
Informatik. Seit 1978 ist er Professor für Informatik an der Universität des Saar-
landes und von 1990 bis 2014 war er Wissenschaftlicher Direktor des Leibniz-Zen-
trums für Informatik in Schloss Dagstuhl, einem weltweit bekannten Treffpunkt 
der Informatikforscher.

Reinhard Wilhelm hat über die Übersetzung von Programmiersprachen 
geforscht und hierüber ein ins Englische und Französische übersetztes Lehrbuch 
geschrieben. Eine Technik aus dem Übersetzerbau, die statische Analyse von 
Programmen, hat er in mehrere Richtungen weiterentwickelt: Mit Mooly Sagiv 
(Tel Aviv, Israel) und Thomas Reps (Madison, WI, USA) hat er eine sehr mächtige, 
auf 3-wertiger Logik basierende Methode der statischen Programmanalyse entwi-
ckelt, welche bisher nicht lösbare Probleme zu lösen gestattete.

Auf der Anwendungsseite entwickelte er mit Doktoranden eine Methode, um 
die Pünktlichkeit von eingebetteten Echtzeitsystemen nachzuweisen. Dieser Nach-
weis ist notwendig, da von einer pünktlichen Reaktion häufig die Sicherheit von 
Mensch und Material abhängt. Die gefundene Lösung wurde von der ausgegründe-
ten Firma AbsInt in Werkzeugen realisiert, die in der Flugzeug-, der Auto- und der 
Zugindustrie eingesetzt werden. Die europäische Flugsicherheitsbehörde hat die 
AbsInt-Werkzeuge für die Zertifizierung von zeitkritischen Subsystemen mehrerer 
Airbus-Flugzeugtypen zugelassen und benutzt. Die AbsInt-Werkzeuge sind welt-
weit die einzigen Zeitanalysewerkzeuge, die für diese Zertifizierungsaufgaben zu-
gelassen wurden.

Publikationen (Auswahl):
– Wilhelm, R., Seidl, H., und Hack, S.: Übersetzerbau. Berlin: Springer 1992, 3. Aufl. 2012
– Sagiv, M., Reps, T., and Wilhelm, R.: Parametric shape analysis via 3-valued logic. ACM Trans. on

Programming Languages and Systems (TOPLAS) 24/3, 217 – 298 (2002)
–	 Ferdinand, C., Heckmann, R., Langenbach, M., Martin, F., Schmidt, M., Theiling, H., Thesing, S.,

and Wilhelm, R.: Reliable and precise WCET determination for a real-life processor. In: Proceedings 
of the First International Workshop on Embedded Software; pp. 469 – 485. Springer 2001
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PD Dr. rer. nat. Dr. h. c.
Matthias Wilmanns
*16. 3. 1959 München

Sektion: Humangenetik und Molekulare Medizin
Matrikel-Nummer: 7554
Aufnahmedatum: 22. 5. 2013

Matthias Wilmanns studierte Chemie an der Universi-
tät Karlsruhe (Vordiplom, 1982) und Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg (Diplom, 1986). Er promo-
vierte 1990 am Biozentrum der Universität Basel 
(Schweiz). Als Postdoktorand an der University of California, Los Angeles (CA, 
USA, 1991 – 1993) beschäftigte er sich mit der Vorhersage unbekannter Raum-
strukturen von Proteinen. Anschließend (1993 – 1996), zuerst als Postdoktorand 
und später als Stabswissenschaftler am Europäischen Laboratorium für Moleku-
larbiologie (EMBL) in Heidelberg, befasste er sich mit neuartigen Strukturen 
von Proteindomänen multifunktioneller Signalproteine. Im Jahr 1997 habilitierte 
er sich im Fach Strukturbiologie an der Universität Basel. 1997 wurde er zum 
neuen Leiter der EMBL-Außenstelle in Hamburg auf dem Campus des Deutschen 
Elektronen-Synchrotrons (DESY) ernannt. Seine Forschungsinteressen sind große 
Protein-Protein-Komplexe in Muskelsarkomeren; Regulation von Proteinkinasen 
durch Kalzium/Calmodulin; Translokation von Proteinen durch die peroxisomale 
Membran; mechanistisches Verständnis von molekularen Prozessen in Mycobac-
terium tuberculosis. Er koordinierte u. a. folgende Forschungskonsortien: X-MTB 
(2001 – 05, gefördert durch das BMBF), CAMKIN (2002 – 06, gefördert durch die 
EU), BioStruct-X (2011 – 13, gefördert durch die EU). Unter seiner Leitung wur-
den vom EMBL in Hamburg drei neue Experimentierstationen für Anwendungen 
in der Strukturbiologie am Synchrotronspeicherring Petra III gebaut. Seit 2004 hat 
er sich für die Gründung eines neuen Forschungszentrums mit einem Schwerpunkt 
in der Strukturbiologie auf dem Gelände von DESY eingesetzt. Die Finanzierung 
des Center for Structural Systems Biology (CSSB) konnte 2011 gesichert werden. 
Zu Beginn 2014 wurde er zum Gründungsdirektor dieses Zentrums ernannt. Im Jahr 
2013 wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Universität Oulu (Finnland) verliehen.

Publikationen (Auswahl):
– Lang, D., Thoma, R., Henn-Sax, M., Sterner, R., and Wilmanns, M.: Structural evidence for evolu-

tion of the beta/alpha barrel scaffold by gene duplication and fusion. Science 289, 1546 – 1550 (2000)
– Zou, P., Pinotsis, N., Lange, S., Song, Y. H., Popov, A., Mavridis, I., Mayans, O. M., Gautel, M., 

and Wilmanns, M.: Palindromic assembly of the giant muscle protein titin in the sarcomeric Z-disk.
Nature 439, 229 – 233 (2006)

– Esch, D., Vahokoski, J., Groves, M. R., Pogenberg, V., Cojocaru, V., Vom Bruch, H., Han, D., Drex-
ler, H. C., Arauzo-Bravo, M. J., Ng, C. K., Jauch, R., Wilmanns, M., and Schöler, H. R.: A unique
Oct4 interface is crucial for reprogramming to pluripotency. Nature Cell. Biol. 15, 295 – 301 (2013)
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Prof. Dr. rer. nat.
Christof Wöll
*6. 4. 1959 Kassel

Sektion: Chemie
Matrikel-Nummer: 7535
Aufnahmedatum: 27. 3. 2013

Christof Wöll ist seit 2009 Leiter des Instituts für 
Funktionelle Grenzflächen (IFG) am Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT). Wöll studierte Physik an 
der Georg-August-Universität Göttingen und schloss 
1984 mit einer Diplomarbeit bei Jan Peter Toennies am Max-Planck-Institut für 
Strömungsforschung ab. Darauf folgte die Promotion (abgeschlossen 1987), die 
ebenfalls bei Toennies durchgeführt wurde. 1988 verlieh ihm die Max-Planck-
Gesellschaft die Otto-Hahn-Medaille. Der Promotion schloss sich ein Postdok-
torandenaufenthalt (1988 bis 1989) an den IBM-Forschungslaboratorien in San 
Jose (CA, USA) bei Shirley Chiang an. Nach seiner Rückkehr nach Deutschland 
arbeitete er als wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Heidelberg. Hier 
habilitierte er sich 1992 auch. Nach seiner Habilitation erhielt Wöll im Jahr 1994 
ein Heisenberg-Stipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 1997 folgte 
er einem Ruf an die Universität Bochum, an der er 2000 den Sonderforschungs-
bereich 558 „Metall-Substrat-Wechselwirkungen in der Heterogenen Katalyse“ 
gründete. In den Jahren 2001 bzw. 2006 folgten Forschungsaufenthalte als Visiting 
Professor an der University of Illinois (Urbana-Champaign, IL, USA) und an der 
Nagoya-Universität (Nagoya, Japan).

Seine wissenschaftlichen Interessen liegen im Bereich der oxydischen Ober-
flächen, heterogenen Katalyse, der Photokatalyse sowie der Herstellung ultradün-
ner organischer Schichten mittels Methoden der supramolekularen Chemie (insbe-
sondere Surface Mounted Metal-Organic Frameworks [SURMOFs], oberflächen-
verankerte metallorganische Käfigverbindungen) sowie deren Charakterisierung.

Publikationen (Auswahl):
– Xu, M., Gao, Y., Martinez Moreno, E., Kunst, M., Muhler, M., Wang, Y., Idriss, H., and Wöll, C.: 

Photocatalytic activity of bulk TiO2 anatase and rutile single crystals using infrared absorption spec-
troscopy. Phys. Rev. Lett. 106, 138302 (2011)

– Xu, M., Noei, H., Fink, K., Muhler, M., Wang, Y., and Wöll, C.: The surface science approach for
understanding reactions on oxide powders: The importance of IR spectroscopy. Angew. Chemie, Int. 
Ed. 51, 4731 (2012)

– Tsotsalas, M., Liu, J., Tettmann, B., Grosjean, S., Shahnas, A., Wang, Z., Azucena, C., Addicoat, 
M., Heine, T., Lahann, J., Overhage, J., Bräse, S., Gliemann, H., and Wöll, C.: Fabrication of highly 
uniform gel-coatings by conversion of surface-anchored metal-organic frameworks. J. Amer. Chem.
Soc. 136/8 (2014)
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Prof. Dr. sc. pol.
Ludger Wößmann
*1. 7. 1973 Sendenhorst (Westfalen)

Sektion: Ökonomik und Empirische Sozialwissen-
schaften
Matrikel-Nummer: 7580
Aufnahmedatum: 20. 11. 2013

Ludger Wössmann hat den Lehrstuhl für Volkswirt-
schaftslehre, insbesondere Bildungsökonomik, an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München inne und 
leitet das ifo-Zentrum für Bildungs- und Innovationsökonomik am ifo-Institut. Er 
studierte Volkswirtschaftslehre an der Philipps-Universität Marburg, der Univer-
sity of Kent at Canterbury (Großbritannien) und im Advanced Studies Program des 
Kieler Instituts für Weltwirtschaft. Hier arbeitete er anschließend als wissenschaft-
licher Mitarbeiter. Er promovierte an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 
(2001) und habilitierte sich an der Technischen Universität München (2006). For-
schungsaufenthalte führten ihn u. a. an das National Bureau of Economic Research 
in Cambridge (MA, USA), die Kennedy School of Government an der Harvard 
University (Cambridge, MA, USA) und die Hoover Institution an der Stanford Uni-
versity (CA, USA). Er ist Koordinator des European Expert Network on the Eco-
nomics of Education, Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Technologie und der Deutschen Akademie der Technikwissen-
schaften acatech sowie Fellow der International Academy of Education.

Er beschäftigt sich mit der empirischen Erforschung der Ursachen von Bil-
dungsergebnissen sowie deren Auswirkungen auf individuellen und gesellschaft-
lichen Wohlstand. Seine Forschung belegt, dass die Bildungsleistungen der Be-
völkerung eine zentrale Determinante des langfristigen volkswirtschaftlichen 
Wachstums sind. Anhand historischer preußischer Daten konnte er zeigen, dass der 
wirtschaftliche Vorsprung protestantischer gegenüber katholischen Gebieten eher 
auf eine bessere Bildung, die auf das luthersche Desiderat des Bibellesens zurück-
geht, denn auf eine spezifische protestantische Arbeitsethik zurückzuführen ist. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt auf mikroökonometrischen Analysen von Effizienz 
und Chancengleichheit im Schulsystem anhand internationaler Schülerleistungs-
tests.

Publikationen (Auswahl):
– Hanushek, E. A., and Wössmann, L.: The role of cognitive skills in economic development. J. Econ. 

Literature 46/3, 607 – 668 (2008)
– Becker, S. O., and Wössmann, L.: Was Weber wrong? A human capital theory of protestant economic

history. Quart. J. Economics 124/2, 531 – 596 (2009)
– Becker, S. O., and Wössmann, L.: Not the opium of the people: Income and secularization in a panel 

of Prussian counties. Amer. Econ. Rev.: Papers & Proceedings 103/3, 539 – 544 (2013)
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Prof. Ph. D.
Ada Yonath
*22nd June 1939 Jerusalem (Israel)

Section: Biochemistry and Biophysics 
Matricula-Number: 7555
Date of Election: 22nd May 2013

Ada Yonath established the first, and for a decade the 
only, biological crystallography laboratory in Israel. In 
1980 she pioneered ribosome crystallography in col-
laboration with Heinz Günter Wittmann at Max Planck 
Institute Berlin, aiming at revealing the structural bases of the universal fundamen-
tal process, of the translating the genetic code into proteins. She initiated these 
studies in 1980, long before most others thought it is feasible, and consequently, 
she introduced advance techniques, all of which are routine and now in broad use. 
Throughout she has been focusing on the ribosomes, the cellular “factories” per-
forming this task. Owing to their fundamental significance, ribosomes are targeted 
by many antibiotics. By investigating their action alongside the mechanisms ac-
quiring antibiotics resistance, she is revealing novel routes for structure-based 
drug improvements and design. Furthermore, based on the universality of the ribo-
somes, she is exploring the origins of life.

In 2000, Yonath’s two decades’ long research effort culminated in solving the 
spatial structure of two of the ribosome’s subunits and entered the list compiled 
by editors of the prestigious Science magazine as one of the ten most important 
scientific developments of that year. In 2001, she showed, for the first time, how 
several potent, clinically relevant antibiotics bind to bacterial ribosomes and para-
lyze them. She also revealed the mechanisms used by disease-causing bacteria to 
acquiring antibiotics resistance, thus paving the way improving existing therapies 
and for structure based drug design.

Publications (Selection):
– Yonath, A., Leonard, K. R., and Wittmann, H. G.: A tunnel in the large ribosomal subunit revealed

by three-dimensional image reconstruction. Science 236, 813 – 816 (1987)
– Schluenzen, F., Tocilj, A., Zarivach, R., Harms, J., Gluehmann, M., Janell, D., Bashan, A., Bartels, 

H., Agmon, I., Franceschi, F., and Yonath, A.: Structure of functionally activated small ribosomal
subunit at 3.3 A resolution. Cell 102, 615 – 623 (2000)

– Schluenzen, F., Zarivach, R., Harms, J., Bashan, A., Tocilj, A., Albrecht, R., Yonath, A., and
Franceschi, F.: Structural basis for the interaction of antibiotics with the peptidyl transferase centre
in eubacteria. Nature 413, 814 – 821 (2001)
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Prof. Dr. med.
Martin Zeitz
*4. 1. 1950 Driedorf (Hessen) †26. 11. 2013 Hamburg

Sektion: Innere Medizin und Dermatologie
Matrikel-Nummer: 7571
Aufnahmedatum: 10. 7. 2013

Martin Zeitz studierte Medizin an der Freien Univer-
sität (FU) Berlin, an der er über das Thema „Kollagen-
abbau in Beziehung zur Kollagensynthese bei der Nar-
benbildung der Haut“ bei A. Ruiz-Torres promovierte.

Nach seinem Studium an der Freien Universität Berlin und seiner Facharztaus-
bildung am Klinikum war Zeitz wissenschaftlicher Assistent am Institut für Phar-
makologie der FU Berlin. 1989 erfolgte seine Habilitation und 1993 die Ernennung 
zum apl. Professor. 1994 übernahm Zeitz die Leitung der Klinik für Innere Medizin 
(Schwerpunkt Gastroenterologie/Hepatologie) am Universitätsklinikum des Saar-
landes in Homburg. 2001 kam er an das Universitätsklinikum Benjamin Franklin 
der FU Berlin. Von 2006 bis 2012 war er Ärztlicher Leiter des Charité-Centrums 
für Magen-, Darm-, Nieren- und Stoffwechselmedizin. Er war Sprecher einer kli-
nischen Forschergruppe und eines Sonderforschungsbereichs, Sprecher des Fach-
kollegiums der Deutschen Forschungsgemeinschaft sowie Präsident der relevanten 
Fachgesellschaften seiner Disziplin und Mitglied von zahlreichen renommierten 
wissenschaftlichen Gremien.

Im Oktober 2012 wurde er Ärztlicher Direktor und Vorstandsvorsitzender des 
Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf. Er gründete u. a. universitäre Zentren 
für Seltene Erkrankungen, Transitionsmedizin, Perinatalmedizin und Transplanta-
tionsmedizin. Es gelang ihm durch seine hohe fachliche Kompetenz in herausra-
gender Weise, die Anliegen von Klinik und Forschung zu vereinbaren.

Publikationen (Auswahl):
– Zeitz, M., Greene, W. C., Peffer, N. J., and James, S. P.: Lymphocytes isolated from the intestinal

lamina propria of normal nonhuman primates have increased expression of genes associated with
T-cell activation. Gastroenterology 94/3, 647 – 655 (1988)

– Ullrich, R., Zeitz, M., Heise, W., L’Age, M., Hoffken, G., and Riecken, E.  O.: Small intestinal
structure and function in patients infected with human immunodeficiency virus (HIV): evidence for
HIV-induced enteropathy. Ann. Intern. Med. 111/1, 15 – 21 (1989)

– Bucker, R., Krug, S.  M., Rosenthal, R., Gunzel, D., Fromm, A., Zeitz, M., Chakraborty, T., 
Fromm, M., Epple, H. J., and Schulzke, J. D.: Aerolysin from Aeromonas hydrophila perturbs tight
junction integrity and cell lesion repair in intestinal epithelial HT-29/B6 cells. J. Infect. Dis. 204/8,
1283 – 1292 (2011)
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